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Berlin,  21 . Dezember. Das kürzlich von
seiner dritten Fernfahrt zurückgekehrte U-

Boot des Kapitänleutnants Herbert Schultze
hat während seiner ersten drei Unternehmun¬
gen 8Ü38V Tonnen feindlichen Handels-
schifssraumes versenkt. Es handelt sich bei
dem Kapitänleutnant Herbert Schultze um
denjenigen Unterseebootskommandanten , den
der Erste Lord der britischen Admiralität
bereits in seinem Gewahrsam wähnte.

«
A Den tapferen Seeleuten, die unter Führung

von Kapitänleuinant Herbert Schultze die
Fluten des weiland britischen Seeraums fegten
und in Unruhe versetzten, gilt heute die Bewun¬
derung des ganzen deutschen Volkes, das diesen
Schneid zu würdigen weih. Mit welcher Kummer¬
miene aber werden die Chnrchillisten in ihrem
Unterlums Rede und Antwort zu stehen haben aus
die zu erwartende Frage : „Warum hat die Re¬
gierung Seiner Majestät erlaubt , daß deutsche
U-Boote, wie die des Kapitänleutnants Schultze,
die See befahren und dort 80 000 Tonnen Schiffs¬
raum versenken, wo doch der Erste Lord deü" Ad-
miralität mehr wie einmal versicherte, daß die
deutsche II-Boot-Gefahr gebannt sei? Uno welche
Massnahmen gedenkt Seiner Majestät Regierung
zu ergreifen, um Taten wie die des Kapitänleut¬
nants Schnitze zu verhindern ?"

Diese Taten sind ein besserer Protest gegen die
britischen Piraten als aller nsuiraler Protest¬
hagel mit Noten und mündlichen Vorstellungen.
Denn solche Taten deuten den heute schon be¬
trächtlich zusammengeschrumpsten Aktionsradius
der britischen Seegeltung an . Ein Staat , der
einen Krieg vom Zaune bricht, aber nicht die
Energie und de» Einsatzmillen hat. seine stärkste
Masse so in den Kampf einzusetzen. wie es einer
Beherrscherin der Meere gebührt, hat an morali-
schein Prestige nichts mehr zu verlieren , weil
nichts mehr davon da ist. Was hat dieses Eng¬
land der „größten Flotte der Welt" eigentlich
noch zu bestellen? Es weist weder seine eigene
Flotte gegen Angriffe der Lust- und Seestreit¬
kräfte z» schützen, obwohl es aus dem letzten Welt¬
krieg schon im wesentlichen nur die eine Erfah¬
rung mitgebracht hat . zu Haus« zu bleiben und
sich in Küstenlöcl>ern zu verbergen: es weist
„seine" Meere nicht einmal mehr von deutschen
Deestreitkräften freizuhalten , noch weniger weiß
es , welche Fahrstraßen es den neutralen Han¬
delsschissen als wirklich sicher angeben soll.

Für deutsche Seelente gibt eS keine Sperren.
Die wievielte britische Fehlberechnung ist das
wohl ? Der dicke Lügenlord Churchill  hat so
viel geschwindeltüber die wirkungsvollen Abwehr-
maßnahmen der britischen Admiralität gegen die

Drei Worben Erdung
fürM«Wdeutsche MMr

Berlin,  21 . Dezember. 11m die Arbeits¬
lind Leistungsfähigkeit des deutschen Arbei¬
ters bei seiner stark"» beruflichen Inan¬
spruchnahme in Erfüllung der ihm vom
Führer und vom deutschen Volk gestellten
Ausgaben zu erhalten und zu erhöhen , hat
Neichsorganisat 'onslcit "r D< Letz veranlagt,
da^ im Laufe des nächsten Jahres 1V0VV0
deutsche Arbeiter , deren Leistungsfähigkeit
durch besonders starken Arbeitseinsatz beein¬
trächtigt worden ist. drei Wochen zur Er¬
holung und zur vollen Wiederherstellung
ihrer Arbeitskraft bei Uebernahme sämt¬
licher Kosten durch die Deutsche Arbeitsfront
verschickt werden . Für die Aufnahme der
Erholungsbedürftigen werden sämtliche deut¬
schen Kur- und Erholungsorte in Anspruch
genommen werden . Es ist beabsichtigt, be¬
reits im Januar IS4V mit den ersten Ver¬
schickungen zu beginnen . Die näheren AuS-
sührungsbestimmnngen Verden in Kürze be¬
kanntgegeben werden.

deutsche „U-Boot-Pest", er hat solch faustdicke
Lügen über angeblich versenkte cver erbeutete
deutscheU-Boote verbreitet , er hat jo oft die Ge-
sangennahme von U-Bootskommandanten gemel¬
det. daß selbst dem schwerfälligen John Bull be¬
rechtigte Zweifel an der Wirksamkeit Seiner
Majestät 6ranll bisst , überkommen.

80 000 Tonnen  Schiffsraum von einem
einzigen  deutschen U-Boot auf drei Fahrten

? . K. . . . 21. Dezember. Die Nachricht von
der grandiosen Abschutzziffer unserer Jagd¬
flieger hat -ganz Deutschland in freudige Er¬
regung versetzt. Wir wollen die gefangenen
Engländer empfanden und dann aus dem
Munde unserer Helden hören, welchen Emp¬
fang diese ihnen bereiteten.

Was sind das doch für prächtige Jungen ! Klar
»nd bescheiden, viel zu bescheiden wie »ns dünkt,
ist der Bericht : „Ich sgli unter mir einen starken
Verband englischer Bumber und grifs mir den
linken Vogel berans . Als die Flammen ans -sei¬
nem rechnen Motor sch'uaen. ngbm  ich mir
den  nächsten ." — So und ähnlich lauten die
D°richte. und wieviel lierrlicher Mut . ivievie' Ent¬
schlossenheit zum Siege, wieviel schlichte Selbst¬
verständlichkeit liegt in diesem Sake!

Da landet eben am Lieoeplast des stegreichen
.Geschwaders ein Transportflnazena aus Borkum:
eS bringt einen der gefangenen Engländer.
Wir packen unsere verrosteten Englisch Kenntnisse
ans uind fragen itm dies »nd das .-Er war der
Fstiazeiiafnbrer einer der modernsten und stärk¬
sten feindlichen Kamostlnazeuattioen.

„Ich hörte plötzlich noch weit drangen aus See"
so sagte er .meine Besatzung einen Anorikf ab-
wehren. Da standen auch schon meine Motoren,
und ich mutzte 20 Meilen von der deutschen Küste
entkernt aufs Wasser niedergeben. Der Deutsche
batte uns beim ersten Anariff erlediat.
Ich bin froh, daß das alles noch so abaelanfen
ist. Die Behandlung die ich hier bekomme nach
meiner Rettung ist tadellos"

Die leichte Kopfverlebnng. die er bei d»m un-
freiwillige» Bad abbekam, ist nicht so sch' irnm.
Wvhk etwas trauria blicken die Anaen aus dem
sommersprossigen Gesicht des Sobnes Albions
und scheinen zu sraaen - Wofür  kämvfen wir
eioentlich? — Wie aber strahlen dagegen die son¬
nenverbrannten Gesichter unserer Sieger.

Wir slieoen rasch zu einem Fliegerhorst und
sprechen noch mit den Männern der Staffel , die

Amsterdam,  21 . Dezember . Auf einer
Sitzung der Bank of London L South Ame¬
rika Ltd. sprach der Vorsitzende der Bank,
Lord Wardington . über Großbritanniens
Wirtschaftslage in Krieqszeiten und die
Schwierigkeiten einer Ausfuhrverstärkung . Er
sagte dabei u. a .. der Kampf , wie er sich
gegenwärtig darstelle , werde mehr und mehr
zu einem Kampf auf wirtschaftlichem Gebiet.

Die Quelle aber aus der Großbritannien den
größten Teil seiner wirtschaftlichen Liärie shövse,
sei der Ansfuhrhgndel des Landes . Der Aus¬
druck „Großbritannien muß ervoltie-
ren oder sterben"  fübrte Lord Wrdingion
weiter aus . verliere dadurch nicht an W rt daß
ei häufig zitiert werde. Wenn Großbritanniens
Ausfuhrhandel schon in Friedenszeiten sebr wich¬
tig für das Land sei. erhöhe sich sein Wert in
Zeiten des Krieges noch wesentlich da das Land
aus diese Weise seine Devisen  erhalte »m
seinen gewaltigen Bedarf an Nah¬
rungsmitteln  usw . zu bezahlen, da es all
diese Dinge aus dem Auslände einführen müsse
und andererseits keine Goldreserven und frem¬
de» Guthaben schonen müsse. Weiterhin dürfe
auch jetzt nicht die Frage der Beschäftigung der
britischen Industrie in der Zeit nach dem Kriege
ans dem Auge verloren werden. >

Lord Wardington setzte sich besonders für Er¬
oberung derjenigen überseeischen Märkte ein. dl«

versenkt! Vor der Liste der deutschen Erfolge zur
See zergehen alle Lügen Churchills vom über¬
wundenen U-Boot-Schrecken oder gar von der
englischen Kontrolle über die deutschen U-Boote
lü nichts. Diese Liste der versenkten englischen
Schiffe ist ein Warnruf an die Neutralen : Ach¬
tung. Fahrt nach England ist TiBcssahrt ! Sie ist
ein Menetekel für England . Zeugnis d « S
Sieges aber jür Deutschland!

die erste Feindberührung hatte. Schlicht, beschei¬
den und doch stolz auf ihren Erfolg stehen sie da
mit lachenden Auqen jederzeit einsatzbereit. Unter
der Schwimmweste tragen sie das Eiserne
Kreuz.  Wer will hier Namen nennen! Es ist
einer wie der andere. Es seht jeder mit Freude
und Stolz sein Leben immer und immer wieder
ein. denn er weiß, wofür er kämpft.

Einen der Kämpfer wollen wir aber noch er¬
wähnen ! Unlerosfizier Heil meier.  Ein stiller,
schüchterner Junge steht vor uns . der es sertia-
brachte. ganz allein gec>en eine Uebermacht von
80 schwer bewasfneten D'ckers-W"llington -Kainoi-
flliazeu-' cii losznlegen und — sich einen rauszu¬
holen. Doch lassen wir ihn selbst erzählen-

„Ich startete und sloo zunächst in aerinaer
Höhe. Dann stiea ich auf 8000 Meter . Da sah
ich ungefähr 2000 Meter über mir 80 englische
Bomber an » das Land zullieaen. Ich stiea rasch
weiter und aab dabei durch Sprechfunk den
Standort und die Fluarichtuna des Feindes an
meine Kameraden . In wenigen Minuten
ivar ich hinter den Engländern »nd
nal' in mir den N"chtsantzcn" aufs Korn Ich be¬
kam sehr starkes Feuer von dem »anzen Verband
d"ch da Wh ich schon »nie „mein Man »" mit einer
Rauchfahne binter sich ins Mee strnd"lte. Ich
floa den nächsten an . batte ibn aut im Bister »nd
drückte ab. Da stna mein Motor an zu spucken,
der Benzin- und Oeldruck sank, der Tank, die
Oel- und Bennnleitiinaen waren durchschossen.
Im Gleitslua  kam ich aus 4500 Meter Höbe
aerade noch auf den Platz herein Jetzt babe ich
eine andere Maschine und bin in Bereitschaft kür
den nächsten Einsatz."

Das ist einer von vie' en und so sind sie
alle.  Wir slieaen zurück, und die Motoren un¬
serer auten Iu stnaen ihr Lied Klinai da nicht
durch das Dröhnen eine kleine Melodie?

Wir halten Wacht am Nordseestrand
Wir schützen deutsches Heimatland.
Ihr könnt z» Hause ruhig sein.
Wir lassen keinen Tommu rein!

Deutschland  früher beliefert habe, insbeson-
dere die Märkte Südamerikas.  Jo den inei-
sten südamerikanischen Ländern aber hätten vie
Schwierigkeiten der letzten Jahre zu einer amt¬
lichen Kontrolle der Einfuhren geführt , »nd bei
Ausbruch des gegenwärtigen Krieges hätten viele
südamerikanischen Länder ihre Einfuhren stark
gedrosselt um ihre Handelsbilanz günstiger z»
stellen. Zum anderen dürfe man in Eng 'an"
aber auch nicht vergessen daß England bei erhöh,
ten Ausfuhren nach Südamerika erhöhte
Einkäufe  südamer >kanilcher Produkte tätigen
müsse. England müsse leine B -rkanfsmetboden
so modern wie nur möglich halten um aiick mit
anderen Ländern konkurrieren z» könne». Eng-
lnnd müsse auch mit einer scharfen Konkurrent
neutraler Länder und ganz besonders der Ver¬
einigten Staaten  aus den lüaamer ' kani-
schen Märkten rechnen, deshalb alanbe er . Wrr-
dington . nicht daß es eine leichte Aufgabe kür
Großbritannien sein werde, die »üdameritaniichen
Märkte kür England zurückzuerobern.

In einem Kommentar zu den Ausführungen
Lord Mardingtons bemerkt „Finaneial News"
das Haupthindernis für eine Eroberung der
südamerikanischen Märkte durch Großbritannien
sei die Anstrengung , die man in neutralen Län»
dcrn wie den Vereinigten Staaten Ja-
pan und Italien  mache um Waren in
Südamerika abzusetzen Die Industrien dieser
neutralen Länder seien nicht so vielen Kontrollen
unterworfen wie die Jnbustr »en Englands.

Der Führer an Stalin
Glückwünsche zum 60. Geburkskag

Berlin  21 . Dezember. Der Führer hat
an Stalzn zum 6V. Geburtstag das nach¬
stehende Glückwunschtelegramm gesandt : „Zu
Ihrem KV. Geburtstag bitte ich Sie . meine
aufrichtigsten Glückwünsche entgegenzuneh¬
men. Ich verbinde hiermit meine besten
Wünsche für Ihr persönliches Wohlergehen
sowie für eine glückliche Zukunst der Völker
der befreundeten Sowjetunion . Adolf Hitler .""
Auch der Reichsminister des Auswärtigen
Von Ribbentrop hat Stalin seine Glück¬
wünsche übermittelt.

*

Joseph Stalin,  der als Generalsekretär
der Partei die Geschicke der Sowjetunion lenkte,
hat das 60. Lebensjahr vollendet. Sein Weg — er
wurde in der Bergfeste Gvri im damaliaen Gou¬
vernement Tiflis geboren — führte ihn schon
früh in die Reihen der Revolution imVorkriegs-
rnßland . und als Revolutionär stieg er znm Lei.
ter der Kommunistische« Partei urw damit der
Sowjetunion auf. Die Außenpolitik seines Lan¬
des dankt Stalin mancherlei Initiative . Vor
allem war es sein persönliches Verdienst, daß in
diesem Jahre die Beziehungen zwischen Deutsch-
land  uni » der UdSSR , wieder so gestaltet wur¬
den. wie sie den politischen Traditionen beider
Mächte entsprachen. Tatsächlich hat die Erfah¬
rung gelehrt , daß aus der Freundschaft der bei¬
den großen europäischen Festlandsmächte immer
beide Partner Nutzen gezogen haben.

In der gegenwärtigen Zeit kam einer derartigen
Neugestaltung des deutsch-russischen Verhältnisses
insofern besondere Vedeniung zu. als die imoe-
rialistischen West Mächte  ihre irüben
Pläne dadurch verwirklichen zu können glaubten,
daß sie das deutsche Volk »nd die Völker der
Sowjetunion gegeneinander hetzten, um dann als
lachende D-itte nach der Erschön'nng Heiden Län¬
der ihre Weltherrschlist und ihre europäischen
Hegemonie-Plane stckiern »nd weiter entwickeln
zu können. Diesen Absichten des Westens hat
jener Entschluß ein Ende gesetzt, der in den August-
tagen dieses Jahres zu einem Ausgleich der Jn-
tcresten geführt Hai und mit der klaren Festsetzung
der beiderseitigen E nflußsphären iowie dem Aus-
tausch völkischer Minderheiten iede denkbare Rei-
bungSsläche beseitigt hat die Politik der Sowjet¬
union . die in einem starken Deutschland die Bor-
anssetznng des Friedens in Europa lieht ist ein
wesentliches Fundament des neuen Europas ge¬
worden das sich gegen die Intrigen des Westens
zur Wehr setzt und eS ablebnt sich nir tue k-" ' ' a-
listischen Jnteresten jener Plutokratien zu schla¬
gen. deren verantwortungslose Machenschaften
Ausgangspunkt der Unsicherheit und des Krieges
gewesen sind

SiWro'Mrtrag unterzeichnet
Deutschsprachige optieren bis 31. Dezember

Rom, 21 Dezember. Zwischen der Reichsregie--
rung und der faschistischen Negierung ist kür die
Umsiedlung der Deutschsprachigen in Oberetsch
folgendes von Reichskührer ff Himmler  und
Unterstaatskekretär im italienischen Innenministe¬
rium Bulsari ni.  Unterzeichnete? Abkommen
getrosten worden:

..Ans Grund der zwischen der Reickisreaiernng
und der faschistischen Regierung getrgstenen V-r»
einbgrnng ist es bis zum 8>. Dezember. 24 Uhr.
den Deutschsprachigen  der Provinz Boren
und der entsprechenden Gebiete der Prooin -en
Ndine Trento und Besiiino wie sie unter die Ab-
kommen sollen, frei »nd spontan gestattet: Ent¬
weder sür die deutsche Staatsangehörigkeit ans
Anbänalichfeik an da? Stammland »nd der Neber-
siedlnna ins Reich zu votieren oder weiterhin
unter Derbleih in den vorgenannten Vroninren
italienilche Staatsangehörige »nki>r Beibehaltung
gller sich dargns ergehenden Recht? und Pflichten
zu kein"

Tns Abkommen hesggt weiter daß jeder Dentich-
lnrgchige beiderlei G-stchlecNis ungehindert b"> den
Gemeindebehörden oder bei den deutschen Stellen
die entsprechenden Formnlgre stir d>e O r>t »o n
kür Deiitlchlgnd hrw kür Jtglien verlangen , aus-
süllen und übergeben kann.

Die iniii
t! I s e n « - N e r I c l>t Ser dt ? - tz r e » » «

jh Gens. 22. Dezember Die Pariser Heptante
Tabouis  sür die der Krieg ein willkommener
Anlaß ist ihre Phantasten endlos anszndehnen.
behandelt die militärische Bedeutung Helgolands.
Diese Festung Ie>. Io meint sie iür England
ein recht unangenehmes Hindernis.
Deshalb müsie es eines der wichtigsten Krieasziele
sein. England vie Insel Helgoland zu verschaffen.
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brv. Kopenhagen , 22 . Dezember . England
bezahlt künftig für 1VV Kilogramm dänischer
Butter 9 Schilling mehr , also etwa 10 Kro¬
nen . der dänische Verbraucher bezahlt , um
den Ausgleich zu liefern , für 100 Kilogramm
Butter von jetzt ab 20 Kronen mehr,
also das Doppelte . Das ist das Ergebnis der
dänischen Handelsbesprechungcn in London.

„National Tidende " stellt fest, daß damit
nicht einmal die Produktionskosten voll ge¬
deckt werden . Tie einzige Wirkung sür den
dänischen Mann aus der Straße besteht in
der angeführten Erhöhung des heimischen
Butterpreises , wobei der Däne noch dazu
mit nicht entwerteten Kronen zahlt , während
England nur entwertete Sterling
liefert.

«
F Daraus geht also hervor , das; sich England

heute noch neben den brutalen Blockademaßnah-
men ein Preisdiktat  gegenüber den kleinen
neutralen Staaten erlauben dars . Damit das
..reiche ' England billige Butter aus dem Aus¬
land bekommt muß das arme , arbeitende Volk
Dänemarks sich einen Preisaufschlag auf die
eigene Butter neben den vielen Risiken wegen der
Blockade usw . gefallen lasten . Unverschämter nnd
frivoler kann man mit dem schwachen Nachbar
wohl nicht mehr umspringen.

Moskau.  21 . Dezember . Das Gewerk¬
schaftsblatt „Trud " bringt im Rahmen der
Kundgebungen und Artikel zum 60 . Geburts¬
tag Stalins einen interessanten Beitrag
über die Stellung Stalins zum Versailler
Vertrag.

Der Artikel , der sich aus verschiedene persön¬
liche Aeuherungen Stalins stützt, führt den Nach¬
weis . daß Stalin den Versailler Vertrag von
jeher als die größte Ungerechtigkeit
gegenüber Deutschland  betrachtet hat.
Stalin habe seit Jahren vorausaeieben . io schreibt
das Blatt , dasi das deutsche Volk sich niemals
mit diesem Schandvertraa absinden nnd neue
Kräfte entfalten werde um sich von diesem Joch
zu befreien . Schon im Jahre 1920 habe Stalin
erklärt , dasi der ..Näubervertrag " von Versailles
kein Friede sei. sondern Dutzend » von Millionen
Menschen zu Knechten mache. Mit der gleichen
Klarbeit habe Stalin später den DaweS -P >an und
den Poung -Plan als die gemeinsten Manö¬
ver des englisch - französischen Fi¬
nanzkapitals znrAusbeutung
Deutschlands  entlarvt.

Gleichzeitig jedoch habe Stalin erkannt , und
mehrfach ausgesprochen , dasi der Versailler Ver-
trag auch geaen die Sowsetunion gerichtet war
nnd insbesondere durch die Unterdrückung d"s
deutschen Volkes eine A n n ä h e r u n q Deutsch-

Nebertragung über alle deutschen Sender
Berlin , 22. Dezember. Im Reichsministerium

für Volksaufklärung und Propaganda findet am
heutigen Freitag eine Feierstunde statt , zu der
Reichsminister Dr . Goebbels Rückgeführte und
Rückwanderer eingeladen hat . Im Nahmen dieser
Feierstunde wird Dr . Goebbels das Wort er¬
greifen . Die Uebertragung über alle Sender fin¬
det um >6 Uhr statt.

Sollte man in Dänemark an einer derartigen
Behandlung ganz schuldlos sein ? Trotz der sonst
landläufigen Betonung der strikten Neutralität
machte erst kürzlich wieder eine gewisse Presse in
Kopenhagen eine sehr tiese Verbeugung vor Eng¬
land . Oder war cs nur Zufall , dasi von besagter
Presse über das von unserem Panzerschiss ..A d-
miral Gras Spee'  gegen eine dreifache
Uebermacht geführte siegreiche Seegefecht die
Lügenberichte des Londoner Neuterbüros au her¬
vorragender Stelle und der sachliche Bericht un¬
seres Oberkommandos der Wehrmacht nur so
nebenbei abgedrnckt wurde ? Solche Neverenzbe-
zcngnngen werden allerdings von London sehr
merkwürdig entgolten , wenn man dabei an das
Preisdiktat für dänische Butter denkt . Die kleinen
Neutralen sollten sich ein Beispiel nehmen an den
Grosi,hten  Japan . Italien und Rußland , die
nicht so init sich umspringen lasten . Ihr Wort
hat allerdings militärisches Gewicht . Wenn sich
die Neutralen in dieser Beziehung mehr znsam-
menfinden könnten , würde ihr Wort und ihr
Protest auch mehr Gewicht haben.

..ttndekLnnte' FlnoZE über England
Amsterdam . 21 . Dezember . .Unbekannte'

Flugzeuge erschienen , wie ans London gemeldet
wird , am Mittwochabend über den östlichen
Grafschaften.  Im Nordwesten Frankreichs
wurde am Mittwoch Fliegeralarm gegeben.

^ Die kürzlich in Englaiw gelauoeieii Truppen
ß aus Kanada die in Alderihot noch einmal be-
ß sonders eingeübl werden erlebten ein Schau-
ß spiel , besten tragikomischer Charakter ihnen
ß wahrscheinlich später einmal offenbar werden
r wird . Höre Beils ha  ober , wie er richtig
V heißt . Horeb Elisha Königlicher Krieg -Simunter
ß Großbritanniens iühlte sich verpflichtet , bei»
S Nus seines kr,eger >sck>en Herzens zu folgen und
ß diejenige » zu inspizieren , die c>e» weiten Weg
ß aus den sriedlichen Wäldern Kanadas über die
- ..große Pfütze ' nicht gescheut hatten , um mit
r ihrem Blut den z u i a m m e n ge r a u b t e n
S Besitz der . jüdisch - plutokratischen
; Kapitalisten zu mehren  lind deren
Z Ausbeutungsmethode » am Leben zu erhalten,
ß Solche Leute muß man sich halten und darum
ß zog der Herr Minister zwar nicht die Uniform
ß a ». wohl aber de» Bauch ein und nahm mit
^ lieblich -verbindlichem Lächeln die Parade ab.
Z Dann sah er mit zu wie die Kanadier an
s Geschütz nnd Maschinengewehr übten wie er
^ ja auch gern mit znsehen möchte, wenn diese
- Geschütze die,verdammten Deutschen einmal zu-
Z sammenschießen . Möchte ! Denn im Feuer der
ß Front wird man diesen KriegSminister nakür-
ß lich vergeblich suchen. Dafür sind ja der Tommy.
Z der Poilu und jetzt auch die Kanadier da . Und
ß im Vollgefühl seines agitatorischen TrinmplieS
^ ließ sich Höre Belisha da » » herab , mit den
^ Offizieren zu frühstücken , aus daß seine Wangen
Z auch im Kriege nicht an ihrem Glanz ver-
ß lören . . . .

AlidkllSkailW!nMcnlWM
Eigener Ue r I c k I ge , dI8 . ps « » » «

hvv Kopenhagen . 22. Dezember . Wüste Schie-
bungen eines jüdischen Emigranten  be¬
schäftigen gegenwärtig die dänische Polizei . Der
Großhändler Leonhardt Lewin war bei der Rück¬
gliederung der Ostmark aus Wien geflüchtet , um
sich in Dänemark niederznlassen . denn er konnte
bald schwunghaste Geschäfte eröffnen , eine Villa
erwerben usw . Den Dank an sein Wirtsland stat¬
tete er nun >n der aufgezeigten Weise ab — er
betrieb Devisenschiebungen größten
Umfanges  indem er dänische Staatspapiere
entgegen den scharfen Valutaschutzbestimmungen in
das Ausland schmuggelte und andere , in Däne¬
mark nicht wehr zugelassene einführte . Der Kri¬
minalpolizei gestand er seine Schiebungen ein.

Krakau erlebt deutsche Weltmächten
Veranstaltungen im Generalgouvernement
Krakau , 21. Dezember . Die Volksdeutschen im

Generalgouvernement kamen in über 500 Ge¬
meinschaftsveranstaltungen — zum erstenmal
befreit vom polnischen Druck — zu Weihnachts¬
feiern zusammen . Im Mittelpunkt aller Veran¬
staltungen ' stand die Uebertragung der Weih¬
nachtsfeier der Volksdeutschen Kraknaus die von
der NSV . beschert wurden . Nach Begrüßungs-
Worten des Kreisamtsleiters der NSV . übermit¬
telte Generalgonvernenr Reichsminnister Dr.
Frank  die Grüße des Führers , der den Volks¬
deutsche » Polens an diesem ersten Volksweih-
nachten seinen herzlichen Anteil aussprechen ließ.
Er gedachte sodann der Opfer , die gebracht wer¬
den mußten , damit die Volksdeutschen dieses Lan.
des endlich das Licht der Freiheit erblicken durf¬
ten . Neichsminister Dr . Frank gedachte sodann
der Kämpfer an der Front . Ihnen gelte der Gruß
und Dank der befreiten Volksdeutschen Polens.
In einer Paralkelversammlung hatte Gouver¬
neur Wächter -Krakau gesprochen.

Himmler beim Sme in Rom
Nom , 21. Dezember . Der Neichssührer ^ und

Chef der deutschen Polizei . Himmler,  der —
wie bereits gemeldet — Mittwoch in Nom ein-
getrossen ist, begab sich in den Palazzo Venezia,
wo er mit dem Duce  eine lange und herzliche
Unterredung hatte.
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Mite mitten loMt Dr. Goebbels

landS und der Sowjetunion hinter-
treiben  wollte . In der Erkenntnis dieser Sach¬
lage hätten , so schreibt das Blatt . Deutschland
und die Sowjetunion endlich im Jahre 1909 ge¬
meinsam un !̂ endgültig mit dem Versailler Sy¬
stem in der Zone ihrer natürlichen Interessen
aufgeräumt . Der Nichtangrisfspakt . der Frennd-
schgstsvertrag und die Wirtschaftsabmachungen
seien heute nicht nur sür Europa von geschicht¬
licher Bedeutung , sondern sür die ganze Welt.

Nn'nDrbkNM Malin
16 Stalin -Preise gestiftet-

Berlin , 21. Dezember . Durch ein Dekret des
Präsidiums des Obersten Sowjets wurde Sta-
l i n aus Anlaß seines 60. Geburtstages für die
Gründung des Sowjetstaates ' und die Festigung
der Freunvschast unter den Völkern der Sowjet¬
union die höchste Auszeichnung der UdSSR .,
der Lenin - Orden,  verliehen . Der Ausschuß
der Volkskommissare der Sowjetunion beschloß
anläßlich des 60. Geburtstages Stalins , sechzehn
Stalin - Preise  zn stiften , die alljährlich an
Wissenschaftler und Künstler sür hervorragende
Arbeiten , für die besten Erfindungen und für be¬
sondere Leistungen auf dem Gebiet der Militär¬
wissenschaften verliehen werden sollen . Außerdem
werden Stipendien sür die besten Schüler an den
oberen Schulen ausgesetzt.

MMeM der fmnMKen Fischerei
Fischerei -Fahrzeuge sollen bewaffnet werden

jb . Gens , 22. Dezember . Der französische Han-
delsmarineministr R i o schildert vor der Kam¬
mer die katastrophale Lage der einst so blühenden
Fischerei Frankreichs . Es seien entscheidende Maß¬
nahmen nötig , um den Fischfang überhaupt erst
wieder zn ermöglichen . So müßten vor allem
neue Schiffe  für die Fiscl-erei gebaut werden,
die durchweg bewaffnet  werden sollen.

Ballonlvmen
über Englands Müsst

Amsterda  m . 21 . Dezember . In der Ver¬
legenheit um neue Abwchrmittel gegen die
deutsche Luftoffensive soll der „ United Preß"
zufolge die englische Kriegsführung aus den
Gedanken verfallen sein , die Flußmündungen
an den Ostküsten Englands mit ihren wich¬
tigen Häsen durch Ballonsperren abzuriegeln.
Die Vallonkabel wolle man auf kleinen vor
der Küste liegenden Booten befestigen . An
einigen Stellen , so behauptet die Agentur,
lägen derartige Schiffe bereits vor Anker,
bemannt durch Rcscrvepersonal der Luftwaffe
und Freiwillige der Fischerboote . Großes
Vertrauen wird jedoch in die beschriebene
Idee offenbar nicht gesetzt. Wenn ein Flug¬
zeug . so fügt ..United Preß " hinzu , gegen
eines der Vallonkabel fliege , so gerate das
darunter liegende Schiff in Gefahr , von der

-herabstürzenden Maschine getroffen zu wer¬
den , während , wenn die Flugzeuge die Bal¬
lons oder die Kabel im voraus sichten , die
Besatzung der Boote sich ihrer besonderen
Aufmerksamkeit aussetze.

Schneller Nermarlch der Russen
Finnen Weichen in 120 Kilometer Tiefe zurück

Helsinki . 21. Dezember . Nach finnischen 'Mel¬
dungen ist der Vormarsch der russischen Truppen
im äußersten Norden Finnlands in den ersten 19
Tagen des Krieges mit großer Schnelligkeit vor
sich gegangen . Seitdm russisck)e Truppen zu Be¬
ginn des Monats über die F -scherhalbinsel den
Petsamo - Fjord  erreichten , konnte die fin¬
nische Verteidigung die Russen kaum erfolgreich
aufhalten . Den russisck>en Verstärkungen ist es
zu verdanken , daß die Finnen aus der 120 Kilo¬
meter langen Strecke , die die Rüsten bis zum
Dienstag zurnckgelegt haben , unaufhörlich zurück¬
gedrängt werden.

Von der finnischen Nordfront wird gemeldet,
daß sich die Lage der im Kaskamo -Distrikt znrück-
weichenden finnischen Truppen nicht verbessert
habe . Der Rückzug gehe in südlicher Richtung
weiter , da die Russen immer neue Ver¬
stärkungen  erhielten . Die Russen haben , wie
hier bekannt wird , die im Nordvsten von Kerni-
järvi gelegene Ortschaft Savnkoski erreicht . Hier
wurden die finnischen Verteidigungslinien , die in
den letzten Tagen errichtet worden sind, ohne
namhaften Widerstand durchbrochen.

„LuMämck" bSmvkt Kamysessreude
Gefangene Engländer Plaudern aus

Berlin , 21. Dezember . Die deutsche Luftwaffe
hat in letzter Zeit ihre Kampftätigkeit gegen die
englische Flotte , in erster Linie gegen den eng¬
lischen Küstenschutz , gerichtet . So sind allein , wie
berichtet , in den letzten drei Tagen 23 englische
Vorpostenschjffe versenkt worden , deren Namen
der englische Rnndfnnk bereits bekanntgegeben
hat . Die gleichzeitige Gefährdung der Schisse aus
der Luft bereitet nach Aussage der Geretteten,
dis als Seeleute stets auch mit der Gefahr von
Minentreffern rechnen müssen , eine ganz be¬
sondere seelische Belastung,  die sicher¬
lich nicht dazu beiträgt , die Kampfesfreude der
Besatzungen zu heben.

Französischer Aufklärer aboeschossen
Das Oberkommando der Wehrmacht berichtet

Berlin.  21 . Dezember . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt : Im
Westen etwas lebhaftere örtliche Artillerie¬
tätigkeit . Ein französischer Nahaufklärer
wurde kurz nach Ueberfliegen der Grenze
durch deutsche Jagdflieger in Gegend Pirma¬
sens abgeschossen.

Neutralität im Kino
Eine ..Kriegsreise " nach Luxemburg

Von LacI ZV. Lilkecl

Wir haben in diesen Taaen manches kleine Er¬
lebnis notiert an den Grenzüberaängen von
Luxemburg nach Frankreich . Am eindrinqlichsten
aber blieb das was uns die Kinovorstellung in
einem der Filmtheater des Arbeiterstädtchens
Esch a . d. Al zette  vermittelte . Hier in der
Hochburg des Marxismus wurde uns bei der
Vorführung zweier Filme so recht klar , daß alle
Phrasen vylksverdummender Ideologien eines
nicht abtöten können . Und das ist die Stimme des
Blutes.

Neutralität ? Ueber diesen Begriff gehen die
Ansichten sehr weit auseinander . Was darunter
von manchen Zeitungen des neutralen Auslandes
verstanden wird — dieser Unterschied zwilchen
einer sogenannten Staatsnentralität und Mei-
nungsneutralitgt — ist uns im allgemeinen nicht
verständlich da diese Zeitungen es ia nicht ehr¬
lich meinen , sondern unter dem Drusch leerer
Worte verbergen wollen , daß sie Partei — also
nicht neutral — sind Es sind dies jene Gazetten,
die sich nicht genna daran tun können Frankreich
und Paris zu loben deren Schreiber allerdinqs
dann wenn sie Gefahren wittern schnell die Kok¬
ser packen um über die nahe Grenze zu neben
Für sooo stark halten sie nämlich die Franzoien
wieder nicht daß sie sich persönlich ans diese
Stärke verlassen sondern lieber noch einiae Dut¬
zend Kilometer mehr Abstand von Deutschland
nehmen , als sie sowieso an der französischen
Grenze hier schon haben.

Es ist Sonntaas . draußen reanet es in Strv-
men . und so kann man es verstehen daß die
Kinos brechend voll sind lind übrigens tun die
Lurembnraer .Filmtheater soviel für das Puhli-
kum daß sie sich sonar zwei Grvßkilme in einem
Programm leisten Daß diese Filme dabei be-
schnitten sind daß - sie nicht länger laufen wie ein
normaler Film bei uns davon weiß das Puhli-
kum sa nichts Und aus das . . . Beschneiden ver¬
stehen sich die Besitzer schon!

Wir kommen in die Vorführung von .Wald-
rausch ' . Mit Ganghofer gehen wir in unsere
schönen Alpen , in denen sich ein menschliches
Schicksal abspielt Wir sehen das Arbeiten und
die Freuden gesunder Menlchen in einer Natur,
wie sie nicht schöner gezeigt werden kann . Wir
Deutschen kennen ja diesen Filmstreifen und wir
erinnern » ns dabei auch , daß wir bei manchen
kleinen Zwischenszenen immer wieder in herzliche?
Lachen ansbrachen . Und dann weiter gespannt
auf die Leinwand schallten . — In Eich dem so
französisch verrufenen Städtchen war es nenau
so Gespannt saß die Lnrembnrqer Jugend und
man sah wie alle millebten , sich eindachten in
das Filmgeschehen , von Herzen lachten über
lustige Szenen.

Noch einmal ziehen die Alpen an uns vorbei.
Tann . Ende ' ! Ohne Pause — um gar keine Zeit
zu verlieren — geht 's weiler . Jetzt kommt Frank¬
reich von wegen der Neutralität . .La Mailon
des  M a l t a i s ' nach dem Roman von
I . Bianand wird angekündigt Und wir . die noch
eben im Banne einer herrlichen Natur standen,
springen jetzt mit beiden Beinen ins . . . Freu-
denhaus in die Kaschemme.

Oh . waS haben wir seit 1932 doch viel ver¬
gessen ! Fern ist die Zeit , als auch in deutschen
Filmtheatern ein derartiger Kitsch gezeigt wurde.
In » ns wehrt sich alles gegen diesen Schmutz aus
der Leinwand in dem wenig angezoqene Frauen
durch Gesten weitere Entkleidung versprechen und
dann doch nichts halten . Man nennt » ns .Bar¬
baren ' .Kulturlose ' . Man dark es ruhia weiter
tun . denn angesichts dieses .Maiion des Mal¬
tas ? ' wurde uns doch so recht klar wie hoch er¬
haben wir über dem stehen was die anderen
Kultur nennen ,La Maison des Malta !? ' wurde
aber nicht nur von uns abaelehnt . Iiidenbeniel
und halbwüchsige Frauen mögen dielen Leinwand-
fetzen verschlungen haben . . die Luxemburger
Jugend lehnte ihn ab genau wie wir.

Es ist böse kür einen Schauspieler wenn sein
Publikum ihn schweigend betrachtet ganz schlimm
aber wird es wenn das Publikum ihn anslacht
gerade dann , wenn er in Tragik macht . Tie Ge¬
sellschaft auf der Leinwand machte reichlich in

Tragik , mit Hand - und Körperbewegungen aller
ältesten Kintopps der jüdische Held verkrampfte
sich mehr als einmal in Tränen . Und die Luxem¬
burger lachten dazu ! Hier sprach die Stimme des
Blutes und mag auch mancher der der eben noch
den Film Verlachenden nun wieder zum ..Au re-
voir ' znrückkehren . so kann das unS nicht ent¬
täuschen . Das sind Aeußerlichkeiten . die drei Stun¬
den im Eicher Kino sagten uns etwas anderes.
Denn als nach dem lranzösischen Schmarren wie¬
der die Szenen des ..Waldrausch ' begannen , da
war alles erneut in Spannung , und erlebte den
Film mit . der von Deutschen erdacht , gespielt
und gedreht wurde . Wir wissen nicht , ob diese
„Kinoneutralität ' anbefohlen worden ist. Viel¬
leicht mar es ein Zufall . Dann hat dieser aut ge¬
spielt!

Eine Negenwandcrnng auf der Grenzstraße von
Esch nach Belcs ist nichts Außergewöhnliches.
Wenn man wollte , könnte man mit einem Fuß
auf französischem , mit dem anderen auf Lurem-
bnrger Boden laufen . Wir sahen weit ins fran¬
zösische Land und sahen eigentlich nichts.

Dann sitzen wir in einem der Elcher Caf ?'?
schräg gegenüber dem neuen Stadthaus . Nnd hier
hören wir den deutschen Rundfunk , der uns eine
seiner schönen Mittagsstunden lendet . ..Das Leben
ist ein Würfelspiel .' Prächtige Gesänge unseres
Arbeitsdienstes . Nnd die Luremknirger scheinen
diele Musik nicht ungern zu hören Als einer der
Gäste einmal aus Frankreich nmschaltet . — damit
wollte er uns wohl imponieren — ist bald doch
wieder Stuttgart da.

Gewiß ist in ganz Lnrembnra das Krieqsthema
Nummer I . Der Krieg hat zu stark auch ins Wirt¬
schaftsleben des kleinen Ländchens einaearikien
In Eich aber kennt man überhaupt kein anderes
Thema Ist es die Nähe der Franzosen mit denen
man ja nicht nur über der Erde sondern auch
unterirdisch in Verbindung ist ? Biel Gerücht?
lehr viele Gerüchte ! Die meisten so unsinnig wie
Gerüchte überhaupt lein können Dann aber hört
man auch etwas von den Klanen der Franzoien
die von Liiremburg ans einrückten Ihnen toll »i?
Front nicht aut bekommen , das Eisen ist schlecht
und alle „französische Küche' , die der Luxembur¬

ger liebt , täuscht nicht darüber hinweg daß man
drüben wohl zn wenig hat . um nach dieser Küche
zu kochen. Aber das ist nicht unsere Sache.

Man hört weiter von den Zwischenfällen mit
Marokkanern in der Nähe der Grenze . Diese sol¬
len sich nicht gut benommen haben . Sie mußten
sogar einmal mit Gas ansgeränchert werden bis
die weißen Franzosen die Bande wieder in Ord - -
nuna bekamen . Auch Handgranaten flogen dabei
in den von den Afrikanern besetzten Keller . Nun»
auch nicht unsere Sorge ! Aber hier in der Nähe
der Grenze ein ergiebige ? Gesprächsthema . Daß
es da drüben nicht zum bellen aussieht das zeigte
uns schon ein Blick über den Grenzbach bei Mvn-
dors . Geräumte Grenzhänler die bisher nichts
von Krieg gesehen haben die aber schon so ans¬
sehen . als wenn sie' jahrelang keine Pflege m?br
genössen . Eine geräumte Ortschaft sieht an und
sür lick schon trostlos auS Wenn sie aber unter
der Besetzung noch besonders verwahrlost dann
ist das traurig und . . . typisch sür die Besehen¬
den

Wir wollen die „Höhle deS Löwen ' — wie
man Esch als die Hochburg de? Marxismus in
Liiremburg wohl bezeichnen kann — nicht ver¬
lassen ohne noch einen Blick in das Schaufenster
eines Spielwarengeschäfts zu erwähnen . Dort
marichierien die Zinnsoldaten in Mallen Viele,
viele Poilus . zahlreiche Engländer und eine
Kompanie . . Italiener . Nun wir haben » ns
damit über den Manuel an Neutralität hftnvea-
aeietzt . daß wir auch das Made in Germann'
sahen an manchen sonstigen kriegerischen Spiel¬
zeugen prangend Wir sind allo aar nicht ivovl

Aber wir konnten auch in Eich das absolut kor¬
rekte Verhalten aller Luxemburger iestsiellen uns
gegenüber trotzdem wir >a unverkenntlich Preu¬
ßen ' waren . Nirgendwo konnten wir zu Klagen
Anlaß finden Korrekt war schließlich ganz Lnrem-
bürg . Einmal allerdings war es anders . Ein Taxi-
mann nahm » ns die doppelte Taxe ab . Aber auch
das konnte man hmnehm ?» als Zahlung tür die
Erkenntnis , daß dieser Lnrembnrger gar kein
Lnremburger war sondern Franzose . Als solcher
glaubte er wohl ..Kriegstribut ' von uns erheben
zu können.



„Oeu -sekrlünelee"

Von 6 eorZ Xlopter

Jeder Kriegsgrund verrät auch das KricgZ-
ziet. Es ist seltsam daß man mancherorts in
Frankreich und in England noch eine klare
Darlegung - der Krieqsziele der ..Alliierten"
erheischt . Deutschland bedarf einer solchen
Tesinition dessen, was seine Gegner wün¬
schen. nicht . Von R e g n a u d bis Tu ! s
Cooper  gibt es eine Neiße sehr ausschluß-
reicher Aenßernngen zu diesein Thema , und
die Marivnettenslgnren . die man in Paris
aus der Bordühne tanzen läßt , haben ein
klebriges getan . Sie haben das Progra in m
der Vernichtung Deutschlands
durch wilde Phantasien über die Nheiu-
landgrenze , über einen neuen polnische»
Raubstaat und ähnlichen Nnsinn bereichert.
Man ist sich zwar nicht ganz einig . An der
Themse liebt man sehr die polnischen Schat¬
ten . an der Seine liebäugelt man mit Otto
dem Habsburger als neuen Vasallen , kurz'
es gibt schon viel Zwist . Zank und Aerger
zwilchen diesen ..Ansteilern " ans dem Papier,
das vom deutschen Schwert zersetzt werden
wird.

Aber dieses Wolkenknckncksheimspiel ist nur
Vordergrund . Das Hintergründige ist der
Haß des j ü d i s ch - s r a n z ö s i s ch - e n g-
lischen Kapitals gegen das na¬
tiv nalsoziatr st is che Deutschland
und der Richelieu  von 1939 heißt N e y-
n a n d Kein Minister des Königs der
„Kloirs " . sondern Minister der goldenen In¬
ternationale des „ prakit ".

Man spricht wieder die Sprache Nichelieus
an der Seine , und wie Ludwig XlV . alle
seine Angriffe aus das Reich mit Frankreichs
Sicherheit begründen wollte , hat auch T a-
lädier,  der sich immer mehr zum Werkzeug
Englands entwickelt , wiederum von solcher
„Sicherheit " gesprochen . „Wir werden die
Wa ' sen nicht eher niederlegen , bis unsere
Sicherheit gewährleistet ist." Ein wohlklin¬
gender Satz , dem leider aber die Voraus¬
setzung fehlt , daß man nämlich wegen der
bedrohten Sicherheit diese Waffen erhoben

. hätte Tenn angesichts der vor dem Kriege
immer wieder und in bündigster Form ab¬
gegebenen Erklärungen des Führers  über
das damalige Verhältnis Deutschlands zu
Frankreich,  von einer Bedrohung Frank¬
reichs zu sprechen , ist eine grobe Lüge.
Sie wird nicht besser durch ihre Verbindung
mit der Lüge von der drohenden Knechtschaft
Europas durch Deutschland , die Herr Dala-
dier auch übernommen hat.

Diese Tatsache mit dem Roßtäuschertrick
tarnen zu wollen , daß man den französischen
Rundfunk nur in seinen französischen Sen¬
dungen vom Testament Richelieu , in seinen
deutschsprachigen Sendungen aber von der
„Freiheit für das deutsche Volk " sprechen
läßt , ist ebenso absurd wie albern . Herr
Pierre Cot.  einer der Männer , die nicht
rasch genug Krieg gegen Deutschland haben
konnten , will jetzt von den „Vereinigten
Staaten von Europa " als erhabenem Ideal
und Ziel Frankreichs reden und geht auf die
Europatour der Pharisäer , in der auch
Chamberlain  gerne paradieren möchte,
mit seiner Phrase von einem „neuen Eu¬
ropa ". als dem Ziel der Alliierten . Als dem
ferner liegenden Ziel , wie er vorsichtig be¬
merkte . Was bas näherliegeude Ziel der
Kriegstreiber Chamberlain - Taladier ist,
haben Leute verraten , denen das Lügen um
die Absichten der „Demokratien " allmählich
zu lästig und zu sinnlos geworden ist. Diese
Leute haben nämlich , wie sie offen bekunden,
eingesehen , daß F ü h r u n g u n d V o l k i n
Deutschland unzertrennlich  sind
und empfehlen deshalb ihren Landsleuten,
sich nicht mehr weiter mit der These des
Kampfes gegen das Nazi -Deutschland abzu-
Plagen . Nus den ..Kriegszielen ", die jetzt an
der Seine verkündet werden , schält sich,im¬
mer offener ein Kerngedanke heraus : die
Forderung nach der Zerstückelung des Rei¬
ches. nach der Rückkehr zum Westfälischen
Frieden und nach der Wiederaufnahme der
politischen Ziele Nichelieus.

Es ist uicht das französische Volk , das diese
irrsinnige Forderung ausstellt , aber seine
jetzt maßgebenden Politiker . „Deutsch¬
land e r " — st a t t Großdeutschland
wird von diesen Leuten als das
Ziel der französischen Außen-
Politik verlangt.  Ein Deutschland,
ausgespalten in seine Bestandteile , von denen
einige das Vorwerk der französischen Nation
dienen sollen . Mit zhnischer Offenheit schreibt
der bekannte Politiker Jacques Bainvillc:
„Nur ein zerstückeltes und ohnmächtiges
Deutschland , in dein die Fürsten und die ein¬
zelne» Länder wieder wie in früheren Jahr¬
hunderten gegeneinander stehen , hätte eine
Gewähr für die Durchführung des Versail¬
ler Vertrages gebildet , aber ein geeintes
Deutschland kann den Raub bestimmter Lan-
deslcis, . „ nd die Vergewaltiaung deutscher
Menschen an seiuenGrenzen uicht hinnehmen ."

Das ganze deutsche Volk ist a n-
getreten . um den Weg von Ver¬
sailles zu einen , zweiten West-
f ä l i I ch e n Frieden zu ve r h ü t e n . i st
a » getreten , um desGroßdeut-
s ch e n Reiches Einheit und Größe
zu wahren , i st a n g e t r e t e n damit
nicht D e u t s ch l ä n d e r . sonder » ein
8r o ß d e » t s ch l a n d unser Vater¬
land ist!

4 Ballte Ladung weMe die Krauzojen
^re ein cieukscker 8pä/rirupx >ciie f 'or/llL üderklsieke / ^ u/er k/nkerstäncie verstört

? . k . . . .. 21 . Dezember . Tagaus , tagein
vom Waldrand aus aus die ausgebauten
französischen Stellungen spähen zu müssen,
bildet für den Landser ein wachsendes Aer-
gcrnis . zumal wenn der Feind nicht einmal
aus seiner gesicherten Stellung heraustritt.
Er fühlt sich Wohl hinter der Linie , die durch
die beherrschende Lage und die breiten
Drahthindernisse gegen jede Ueberraschung
gefeit scheint.

Am hellichten Tage sieht der Spähtrupp
die Franzmänner am Waldrand entlangspazie-
ren . beobachtet er die Pasten , die gelangweilt hin
»nd wieder einen Blick in die Gegend Wersen.
Vor allem dahin , wo sich für Stunden die Land¬
ser eingeuistet habe ».

Einige Tage schaut der Landser geduldig zu.
Dann ist der Plan zu einem nächtlichen Un¬
ternehmen  gereift . Zwei Spähtrupps Pir¬
schen sich in früher Morgenstunde an die Stel¬
lung heran . Fast geräuschlos gelangen sie an den
Bach , der sich durch die Talsenke windet . Bis an
die Schenkel reicht das Wasser , das die Landser
durchwaten müssen . Kein angenehmes Morgen¬
bad . Aber die Aussicht , dem Poilu eins auszu-
wischen . läßt sie alles auf sich nehmen , auch den
Stolperdraht , der sich durch den Bach spannt.

Kein Schuß fällt . Die Gelegenheit ist günstig,
einwandfrei festzustellen , ob die vordersten Stet-
lungen auch des Nachts besetzt sind. Auf der
rechten Flanke arbeiten sich sechs Mann an die
Drahthindernisse heran , andere decken den Rück¬
weg über den Bach . Aber nichts geschieht. Die
Stellungen zwischen dem kleinen und dem großen
Drahthindernis sind feindfrei . Da die Luft rein
ist, beginnen die Männer mit dem Durch¬

schneiden des großen Drahthinder¬
nisses.  das sich durch das Gelände zieht . Stun¬

denlang arbeiten die Männer unverdrossen und
ungestört.

Da , ein Anruf ! Niemand weiß woherl Späher,
die ihre Drahtzange sofort aus der Hand legen
und mit der abzugbereiten Handgranate Vor¬
gehen . kehren unverrichteter Dinge zurück, neh-
men ihrx Tätigkeit wieder aus . Als die Ballerei
und das Feuerwerk des Unternehmens zur Linken
den Erfolg des Vorstoßes  verkündet , kennt
die Begeisterung der Landser keine Grenzen
mehr . Inzwischen hat der Trupp zur Linken nach
leichtem Morgenbad im Bach den Weg zur be¬
festigten Höhe gefunden und sich eine Gaste durch
den Drahtverhau gebahnt . Ein Gefreiter arbeitet
sich an einen Gefe chts unter  st and  vor , sucht
den Eingang und kann ihn nicht finden . Durch
die Schießscharte vernimmt er deutlich Schnar¬
chen  und unruhiges Herumwälzen der Posten
aus der Pritsche . Vorsichtig tastet er zum zweiten
Unterstand weiter . Kein Laut . Rasch geht er zu¬
rück. um Meldung zu erstatten . Mit einem Kame¬
raden und zwei geballten Ladungen beziehen sie
ihre Posten . Was brauchen sie lange nach einem
Eingang zu suchen, wenn die Schießscharte so treff¬
lichen Himmel empor , kurz gegen Uhr . Ein
schlichte Weise zu „bereinigen ". Was auch
geschieht. Kurz hintereinander explodieren die
Ladungen , lodern die Stichflammen am nächt¬
lichen Himmel empor , kurz gegen )i66 Uhr . Ein
toller Hahnenschrei für den Poilu , der sich in sei¬
nem Schlafquartier dahinter verwundert die
traumtrunkenen Augen gerieben haben mag.

Ohne beschossen zu werden , kehren die Landser
heim . Was bedeuten Nässe und Anstrengung,
wenn ein Einsatz von so nachhaltiger Wirkung ist.
Wie der vollbesetzte Graben und der zusammen¬
gerollte Drahtbausch erkennen ließen , bezeugte der
Poilu für die Tat der Landser wenig Verständ¬
nis . Auch die Ballerei hinterher konnte ihm nicht
mehr zu den beiden Unterständen und den 120
Metern Drahthindernis  verhelfen . '

Mn Bull kMöudert in lmkWen Gewässern
Lnökanci versucht che neutrale Zchrffakrt im Kkittelmeer ru unlerclrücken

Sofia.  21 . Dezember . Wie England mit
neutralen Schiffen umgeht , erhellt aus einer
Reihe von Fällen , die erst jetzt bekannt wur¬
den . Ueber die Aufbringung des Dampfers
„Capo Mete " von der Eompagnis Genovesc
di Navigazione Vapore Genue liegt ein ein¬
gehender Bericht des Kapitäns vor , wonach
der Dampfer am 13 . November von Istan¬
bul nach Eivitavecchia und Genua ausgelau¬
fen war mit Weizen , Brettern und Stück¬
gütern für Eivitavecchia und Genua.

Am l4 . November morgens wurde der Damp¬
fer bei Verlassen der Dardanellen innerhalb
der türkischen Hoheitsgewässer  etwa
eine Meile von Tenedvs von einem englischen
Kreuzer  angehaltcn Nach der Ladungskontrolle
erzwang das Prisenkvmmando unter Gewaltan¬
drohung die llebergabe der Bordstation und über¬
führte den Dampfer nach Lavalette.

Im dortigen Hafen befanden sich zur Kontrolle
bereits die italienischen Dampfer „Merano ",
„Fenicia ". „Astiria ". der „Adriatica ", „Oituz"
der rumänischen  Staatsreederci sowie drei

weitere italienische Dampfer ans Aegnpten und
Indien . Später kam die ..Capo Vita " mit 800
Tonnen Weizen von Rumänien nach Neapel und
Genua dazu . ..Capo Mele " wurde am neunten
Tage auf Weisung von London freigelassen . Für
die Rückreise ließ sich der Kapitän für die La¬
dung ein Ursprungszertifikat vom britischen Kon¬
sul ausstellen . Später kam es wieder zur Kon¬
trolle durch englische Zerstörer bei Dores Chanel
und am 13. Dezember bei Tenedos . wiederum
innerhalb der türkischen Hoheitsgewässer.

Die bulgarischen  Dampfer „BurgaS ",
„Nodina ", .Zar Ferdinand " mit insgesamt
11375 Tonnen Weizen für Salerno und Palermo
wurden zur Kontrolle nach Malta gebracht . Der
bulgarische Dampfer „Königin Maria Luise"
wurde vor drei bis vier Wochen mit voller La¬
dung Getreide aus Burgas -Varna für Italien
nach Verlassen der Dardanellen angehalten und
»ach Malta gebracht . Die Gesamtladung von
4000 Tonnen wurde gelöscht und beschlagnahmt.
Der italienische Dampfer „Iseo " der Adriativa
wurde auf seiner letzten Reise von Engländern
nach Malta zur Kontrolle gebracht . Der hollän¬
dische Dampfer „Ariadne " traf am 17. Dezember
mit elf Tagen Verspätung in Istanbul ein.
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Oberstleutnant Lckumscker . äer Oesck «mckercdek
cker erkotgreieken ckeulscken klieger . ckenen es
gelang , von 52 britiscken Lombern nickt weni¬
ger als 34 abrusck ellen uncl clamil cken rukm-
reicksten 5ieg in cker bisker grollten l-uklscklackt
r.u errieten Lckumacker , cker sick bereits im
IVeltkriege ckasL.li II uncl ckas Clieger Leoback-
teradreicken erworben Kalle unck nunmekr vom
b'ükrer mit ckem L.Ii l ausgereicknel wurcke.
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Berlin,  21 . Dezember . Die argentinische
Regierung hat ein Dekret über die Inter¬
nierung der Besatzung des deutschen Panzer¬
schiffes „Admiral Graf Spec " bekanntge¬
geben . Gegen dieses Dekret hat die Reichs¬
regierung förmlichen Protest eingelegt unter
Berufung darauf , daß Schiffbrüchige , die ein
neutrales Land erreichen , nicht interniert
werden , wie auch die holländische Regierung
(im Weltkrieg ) die schiffbrüchigen Besatzungen
der Kreuzer „Abukir ", „Hogue " und „Cressy"
nicht internierte , sondern alsbald freigab.

Mr. Churchill, wir wollen Antwort!
Warum verschweigen Sie die 36 Abschüsse?

Berlin . 21. Dezember . Bis heute warten die
Engländer vergebens aus die von der Admiralität
ihnen versprochene „ausführliche Darstellung " der
größten bisherigen Luftschlacht.  Warum ? Bis
heute überlasten die englischen Verantwortlichen
es den Unverantwortlichen vom Londoner Rund¬
funk. ihren ahnungslosen oder vielleicht auch nicht
mehr ganz ahnungslosen Landsleuten zu erzählen,
von 52 ausgeflogenen englischen Bombern seien
nur sieben  ausgeblieben . Warum diese amtliche
Zurückhaltung ? Bis heute lassen die Herren um
Winston Churchill  die kleineren Lügner vom
Londoner Rundfunk den Wahn von den elf ab-
geschossenen deutschen Flugzeugen nähren ; oder
sagten sie „zw öl «" ? Einerlei , denn inzwischen
haben die Herren Drahtlosen die Ziffer freigebig !
auf siebzehn  erhöht , um den Engländern die>
Zeit des Wartens auf die „ausführliche Darstel - '
lung " der Negierung in angenehmer Weise zu ver-
treiben

Auch dieenglische Presse  begnügt sich un>
wesentlichen damit , die Vorgänge über der Nord¬
see in Schweigen zu hüllen . Statt ihren Lesern
die bittere Wahrheit zu sagen , und um die Auf - :
merksamkeit von diesem, ihrem eigenen vielsagend
den Schweigen abzulenken , erzählt sie ihrer Kund - >
schaft gruselige Dinge über die Unterschlagung der,
Wahrheit durch die deutsche Presse . Nein , keines
Lügenoffensive wird an der Niederlage Englands
etwas ändern können.

60v Kamillen Satte Seemann Sörings!
Weihnachtsfreude für Soldatenkinder

Berlin , 21. Dezember . Ministerpräsident Gene - ,
ralfeldmarschall Gör >ng hatte es sich zusammen,
mit seiner Gattin auch in diesem Jahre nicht neh . '
men lassen, bedürftigen Berliner Familien und,
Kindern , deren Väter auf dem Felde der Ehre ge. ,
fallen sind, in der traditionellen Form eine be¬
sondere Weihnachtssreude  zu bereiten . 600
Familien kam völlig überraschend die Einladung >
ins Haus , im Berliner Rathaus bzw. im Neuen,
Rathaus Schöneberg und im Bezirksamt Wedding'
mit den Kindern zu froher Feststunde Gast des
Feldmarschalls zu sein . Müttern wie Kindern tat.
es aufrichtig leid , daß sie dem Generalfeldmar-
schall, den wichtigere Ausgaben am Erscheinen ver - i
hindert hatten , nicht persönlich ihren Dank sagen
und ihre Freude zum Ausdruck bringen konnten.
Auch in der Schorfheide war für Kinder
von Waldarbeitern  in gleicher liebevoller^
Weise ein reicher Gabentisch gedeckt worden.

Schwedisches Schiss lies aus Mine
Berlin . 21 . Dezember . Der schwedische Dampfer,

„Adolf Bratt" >1818 Tonnen ) ist auf eine
Mine gelaufen und untergegangen . 16 Mitglieder
der Besatzung sind von einem lettisch » Dämpfer
gerettet und in Hoek van Holland an Land gesetzt
worden . Fünf werden noch vermißt.

In Egerfund (Norwegen ) ist ein dänisches
Schiff mit acht Ueberlebenden eines englischen
Vorpostenschifses  eingetroffen , das von
deutschen Flugzeugen angegriffen und versenkt
worden war.

General Datucge , Chef der OrdiiilngSpolizci.
weilte aus seiner Besichtigungsfahrt durch das
Generiialgouveriieinent in Krakau.



Deutschland - der ruhende Pol Europas
front unei tte -mat sleken in te§/er 6 e8ek/o§8enkeit ru 8«mmen , wer/ Vertrauen 8ie verbindet

eder Jahresinhalt ist
ein Stück Geschichte.
Zwar bleibt der Strom
de» Geschehens unab¬
hängig von den Sta¬
tionen unserer Zeitrech¬
nung, aber baS Jahr
ist uns immerhin ein
Abschnitt, an dessen
Schnittpunkt wir prü¬
fend vor- und rück¬
wärtsschauen. Manch¬
mal wird durch dieses
Verhältnis ein derar¬
tiger Schnittpunkt zu
einem Wendepunkt,

weit oft die rückblickende Rechenschaft zu
neuen Entschlüssen  führt . Man teilt nicht
selten die großen epochalen Programme in Jah-
reSprogramme ein. Je nach dem AuSsall des
einzelnen JahreSersolgeS wird dann der Start
in die neue Umlauszeit unseres Planeten aus,ze.
stattet werden mit den Fo!gerun>zen aus den 8»
sahrungen. Das Jahresende hat also auch iür
daS politische und wirtschaftliche Leben seine Be¬
deutung.

Wir find Werker an einem gemeinsamen Bau
und alle kleinen Handreichungen sind Teile eines
gemeinsamen Programms Dieses überspannt eine
ganze Epoche deren Anfang wir erleben, deren
zeitliche Ausmaße aber uns unbekannt sind. Es
ist unwichtig, ob im Laufe des verflossenen Jah¬
res da und dort ein Stein am Bau iaftch saß und
Korrekturen notwendig waren . Es fällt auch nicht
schwer ins Gewicht wenn an einigen Stellen des
komplizierten Gefüges zeitweise die Arbeit lang¬
samer vorankam alS anderswo Diele kleinen
Pannen stören aus Augenblicke Ent cheidend ist
aber , ob der Gesamtba » wuchs und ob seiner
Linienführung der architektonische» Linie treu
blieb

Beide Bedingungen sind in Deutschland erfüllt
worden. Im Jahre 1929 ist der Ausbau
Großdeutschlands >m Inneren wie
nach außen erfolgreich weiter ge¬
schritten  Das Reich ist gewachsen an Kraft
und Geltung. Es ist dem Platz der ihm in der
Welt gebührt ein erhebliches Stück näher ge¬
kommen. Großdeutschland hat jenen Großmachts-
rang erreicht, de» es vordem nur theoretisch be¬
saß. Nebereinstimmend damit wuchsen die Mög-
lichk"-ten des inneren Ausbau? und der gekleiner¬
ten Organisierung der großen nationalsvzialifti-
schen Arbeit Der Fortschritt ist auf keiner Ebene
des große» Aufgabengebietes zu leugnen Wir
find geistig wirtschaftlich und machtpolitisch im
Sinn der Revolution weiter gewachsen. Wir haben
aus anten und 'chlecku«,, Eriadrungen Lebren ge¬
zogen. die in der Zukunft nutzbar gemacht nvr-
den. Wenn auch nicht alles so störungslos alückte
wie es sich der einzelne >n seinem engen Bereich
wünsch?» mochte Io haben wir doch in Hinblick
auf das Ganze »ad seine Zielsetzung ein gutes
Jahr  Hinte -- uns IInd darauf kommt es
an'

Die fortwährende Krästel-ermehrnng . welch? die
großen Ausgaben zur Sicln-rung der deutschen
Nation- erforderten mußte zwangsläufig zur
stärksten Konzentration  der politischen,
militärischen und wirtschaftlichen Kräfte führen
Es gibt heute in Deutschland keine Einzel gebiete
mehr die gesondert  l -?»rachtet werden könn¬
ten Es gelten keine Einzelinteresien
in d ? r Politik in der Wirtschaft und
im M >litärwelen  Jede Lebensäußeruna
geht von der Gemeinschaft  ans die der
Wille des Führers repräsentiert Die national¬
sozialistische Bewegung ist groß geworden ",,rch
die bewußte Herausstellung junger wagemutiger
Menschen Sie ist auch heute stark genug, um kort-
während neue Kräfte in den Lebensprvzeß des
Volkes und des Staates einzuschalten. Mau hat
früher oft gesagt, die Aationalsozialisten hätten
zwar Massen hinter sich aber keine Persönlich¬
keiten Wie unwahr und hetzerisch diese Behaup¬

tung war , zeigt sich auch heute wieder. Alte
Kräste. die bestimmt in Ehren ihren Dienst für
ihr Vaterland geleistet haben, find gegangen An
ihre Stelle treten bewährte Parteigenossen, die
kein anderes Gesetz kennen als das Gesetz des
Führers.

Dankbar gedenke» wir am W e >h n a chl s se st
des Führers,  besten leitendê Hand den ge¬
ordneten Fortgang deS Werkes sicherte. In ihm
und seiner Bewegung lebt der Motor iiiiseres
neuen deutschen Werdens. Ein Hauptwunsch ver¬
drängt in diesen Stunden alle anderen Möge
uns dieser Motor ungeschwächt er-
halten bleibenl Er ist unser Schick-
lall

Im Herzen Europas mußten mir nach allen
Seiten unseren Lebensraum sichern, mußte,, aut
kargem Boden ein zahlreiches Volk ernähren,
mußten Mcnjck)en. die durch die geographische Be¬
sonderheit ihrer Landschaft zu einem Sonderleben
neigten, zusammenschließen. Keiuerlei geogra¬
phische und natürliche Bedingungen haben uns

den Weg zur politischen Form erleichtert. Welches
Volk aber hätte so viel substantielle Kraft ausge¬
bracht. unter solchen schwierigen Existenzbedin-
gungen den Gehalt seines Wesens durch eine
starke politische Form  über alle Fähr¬
nisse hinweg in die Gegenwart zu retten ! Libe¬
rale Demokraten glaubten das deutsche Volk war¬
nen z» müssen vor dem belchriltenen Weg. Und
dabei ist unser nationalsozialistischer Weg nur die
Vollendung unserer Geschichte, ein Zurücksinden
zu uns selbst. Wir sind mit einem tiesen Miß¬
trauen gegen diese nur scheinbar gutgemeinten
Warnungen erfüllt . Wir haben einmal an dir
alleinseligmachende uuiversale politische Methode
der modernen Demokratie leichtfertig geglaubt.
Das Ende war Versailles Wir glauben heute
stärker an die eigene Kraft als an die Macht
der allgemeinen Nächstenliebe. Heute wissen w r.
daß es ein hartes Gesetz ist. dem alle Völker und
deshalb auch wir unterstehen. Behauptung des
Daseins und Vollendung des Lebens sind nur
möglich aus den ureigensten Kräften eines jeden
Volkes selbst.

Unser Bott Mt sich selbst
Mit der un¬

zerstörbaren po-
litischen Ge¬
schlossenheit des
deutschen Volkes,
mit der schick¬
salhasten Ge¬
meinschaft von
Führung und
Gefolgschaft im

nationalsozia-
listiscl>enDeutsch-

land muß heute
die Welt rech¬
nen. Alle Ver¬
suche. mit ehe¬
mals bewährten
Methoden solche

Geschlossenheit und Einheit auszulöseu. müssen
sehlschlagrn Die Welt muß sich damit absiuden.
das nationalsozialistische Deutschland als ein
Reich weltgeschichtlicher Größe und politischer
Macht anzuerkeunen. Wir sind ein kämp¬
ferisches Volk aus der Macht einer
schwer errungenen politischen Form.
Durch sie gewannen wir unsere weltgeschicht¬
liche" Größe. durch sie werden wir lederzeit be¬
reit und imstande sein, uns selbst die unerschöpf¬
lichen Kräste unserer völkischen Substanz , der
Menschheit aber wertvollste, schöpferische, aut-
b,inende Kräfte des besten Menschentums der Erde
zu erhalten. Je eher die Vielt dies begreift und
sich damit abkindet. desto gesicherter ist ihre eigene
Zukunst.

Ter gegenwärtige Krieg hat neue Lebens¬
formen  geschaffen die nach wenigen Woche»
so selbstverständlich geworden sind daß wir selbst
nur staunen können Die lebensgestalteiide Kraft
des Nationalsozialismus war Wegbereiterin. Die
Totalität des Krieges brachte das Jneinauder-
überge'-en der Aeußeren und Inneren Front mit
sich. Front und Heimat stehen in
e i û e r testen Geschlossenheit zu¬
sammen io e i l Vertrauen sie ver¬
bindet  Das Vertrauen der Männer a» der
kämpfenden Front legt jedem einzelnen von uns
in der Heimat die bindende Verpflichtung auf.
diezJnnere Front an der Stelle zu halten , au
die wir gestellt sind Und das unerschütterliche
Berlraueu der He mat zu seiner Wehrmacht drückt
'ich. neben allen Bekundungen unserer Lielv und
Treue die ielbstverständlich sind in dem Be¬
streben ans die Kämpfer an der äußeren Front
»ich, zu enttäuschen

Die Notwendigkeit des Krieges zwingt Männer
und Frauen unter bas Gesetz der Pflicht, gleicht
zwangsläustg Unterschied? und Gegensätze aller
Art aus Tie durch das Gesetz geregelten Lebens-

bedingungeu werden zur Gewohnheit, weil das
Gefühl der Sicherheit und der Zm'ersicht die Un-
beguemlichkeiteu vergesse» läßt . Das Verhältnis
von Mensch zu Mensch wird natürlicher und
ercher erstreckt sich unter der Einwirkung des
Krieges auch aus das sonst so reale und un¬
persönliche Gebiet des Geichäftslebens Die Ver¬
antwortung vor dem Volke  besten
Eristenz und Zukunft bedroht ist. bestimmt das
Verhalten von Industrie und Handel Es Hai sich
gezeigt, daß die Erziehungsarbeit des National¬
sozialismus die weitesten Kreise ersaßt hat Ge¬
rade die wirtschaftlichen Lehren, die dem deut¬
sche» Volke nach dem Weltkrieg in io eindring¬
licher und eindeutiger Weise gegeben wnrben
und die der Nationalsozialismus für sein System
ausivertete. werde» heute befolgt. In Deutschland
weiß heute jeder Einsichtige, daß Wirtschaft
nur in der Kameradschaft des Volkes
gedeihen kann. Jene Kriegs- und Nachkriegs.
Gesellschaften, dir in einer geradezu wahnwitzi¬
gen Zentralisation das gesamte Reichsgebiet be¬
vormundeten und aiisgaiirrten sind heute noch
Schreckgespenster v>e das eine Gute haben daß
sie die Einsicht und den Willen zur sozialen Tat
auch da geweckt haben, wo das eigene Interesse
vor dem Wohl der Gesamtheit stand. In unseren
Tagen ist dieses Verständnis für die wirtschaft¬
lichen Zusammenhänge und Bedürfnisse eines
großen Volkes viel wirkungsvoller als seber ge¬
setzlich? Paragraph , mag er noch so ausgeklügelt
lein. Schieber Spekulanten »nb Kriegsgewinnler
lind in Deutichlaub !o durchschaut und verhaßt
daß der nationcilsozici' istische Staat durch die
Selbsthilfe de ? Volkes  in seinen Be¬
strebungen uni die gleichmäßige und gerechte Ver¬
teilung der Lehensmitte! und Bedarfsartikel wirk¬
sam unterstütrt wird.

Wie von selbst ver¬
pflanzt sich ein Ver¬
trauensverhältnis wirk¬
sam in den Kreis klei¬
ner Betriebe. Als Gene¬
ral srldmurschall Gö¬
rin g zu Beginn des
Krieges seinen Appell
an die Käufer und Ver¬
käufer richtete, wurde
es klar, daß die mit
dem Markerisnstem ver¬
bundenen Schwierig¬
keiten nur dann er¬
träglich seien, wenn
gegenseitiges
Entgegenkommen und gegenseitige
Rücksichtnahme  die Grundlagen schassen.
Wenn diese Voraussetzung fehlt, ist jede Ratio-
niernng der Lebensmittel unzulänglich Roch

cknunLvn: t-rsnr
wirkt ni Deutschland jenes abschreckende Beispiel,
das die Negierung Bethmaiii, .Hollweg gab. als
sie ans völlig falscher Berechnung >n einem
Augenblick die Zwangswirtschaft emftihrle. alS
es zu spät war Es war ein univürdiger Zu¬
stand daß ein Volk wie das deutsche vom Groß-
oater bis zum kleinsten Kinb gezwungen war.
täglich bas Gesetz zu hintergehe» Kriegslieleran-
ten und Vermittler bes Schleichhandels beherrsch¬
ten damals den Markt züchteten eine Wirlschafts-
moral deren Folgen io verderblich wurden Die
Autorität des nationalsozialistischen Staates
sorgte von vornherein daß solche unhaltbare
Zustände unmöglich wurden Es ist ein eindeuti¬
ger Beweis iür die w >r t scha i t I >che Soli¬
darität Deutschlands  baß sich ber Ge¬
schäftsverkehr heute in Formen abspielt vie den
Geist be, sozialen Verantwortung widerspiegeln.

Die Sicherl̂ ' t der Heimat die jeder Soldat
empfindet wenn er aut Urlaub weilt gibt der
Front stolze Zuversicht Es -st iür den Mann,
der sein Vaterland mit der ganzen Kraft seiner
Persönlichkeit in treuer Kameradschaft mit den
vielen anderen verteibigt ein beruhigendes
Gefühl  wenn er weiß daß leine Familie
nicht habgierigen Schiebern und Geschäftemachern
ansgeliesert ist Die Einsicht in die Zweckmäßig¬
keit unb in die Gerechtigkeit ber wirtschastlichen
Maßnahmen des Kriege? schafft eine inner«
Ruhe  auch wenn die Last die Front und Hei¬
mat gleichmäßig tragen manchmal schwer wird.
Jedenfalls ' st es schon nach den ersten drei
Monaten des Krieges klar geworden baß^ die
Rationierung ber Lebensmittel ihren letzten Sinn
in der all -emeinen Opserbereitschaft des gesamten
Vo'kes gefunden hat Es gibt niemanden der
nicht den Mut und die Kraft anidrächte aut dieses
oder sene? zu verzichten, wenn es das Wohl
unseres Volkes verlangt.

Wir willen es gebt in diesem Kample »m bie
Eristenz »n' erer Nation wobei sie in ihrer
ganzen Totalität begriffen lein muß Der Ein¬
satz unseres Volkes unserer So daten ist von
einem heiligen Ernst von einer Bestimmung und
Verpflichtung getragen Es ist da? Frontbe-
wnßtsein  bas jeden dentlck,«,, Volksgenossen
b' nbet. Für jeden einzelnen a»! seinem Posten
für leine Pflicht einzustehen und Iür die Gesamt-
beit, jedem einzelner, deutschen Mensche» die
Sichertest zu geben nirgends und niemals auf
sich allein gestellt z» sein Jeder weiß worum es
geht, jeder sieht vor 'ich das leuchtende Vorbild
eines wahrhaften Kämmers »»'eres Führers,
des ersten Soldaten des Großdentschen Reiches.
Jeder trägt >n sem?m Herzen die nationalsozia¬
listische Idee ein Willen um linier Volk wie es
die? 1914 ,,-cht gab und ein heißes Verlangen,
die letzten Ketten des BeriaiUer Vertrages ab-
'chütteln zu Hel ien Jeder ist Kämp 1er
nicht nur mit der Watie in der
Hand sondern in keinem Geist und
in seinem Glauben an den Sieg.
Mir siegen unter den Fahnen des
FührersI

Von kicks»? Orueder
DaS Soldatenlied  ist >n Deultchiand io

alt wie das Soldatentum Es ist eine klingende
Keile die sich von den biderben Landsknechte»
Frundsbergs über die Jahrhundert ? ichwingl bis
in unter» Zen Das »eutiche Soldatenlied ist ein¬
zig in keiner Art Keine andere Ration kein» es
in vielem Ausmaß und in kn,1er »ete» ieelilche»
Bedeutung Es ist er» Zeichen der dentichen Inner
lichke» und ieelilche» Kia » Es erkling, nichi
nur an» dem Marsch wen» die Sinne stnmpi und
die Beine müde geworden sind und reißt mil lei¬
ne» rhiitlnnilch befeuernde» Klängen alles mit
es oerichönl n 'einen ,veicl>eren iehnlüchligen
Klängen die de. He inai and der Liebsten geweihi
sind die Stunden der Ruhe im Snarlier »nd
nberbincki riniiinier die Langeweile die dem Sol¬
daten oft e „ >ehr »»erbetene, Gast ist

Ja es ist manchmal «cho» wie uns manche
Erleb » sie ans dem Weftki-eg bewegen zu einer
ganz unmittelbaren Nra» geworden die >elb»
mitten >m Kamp» Anwandlungen des Kle>»in»i?
»nd der Beringtsten überwand So langen Jörg
Frnndsberas Landstnechte zu Luerpseiftnklanz
und I rvmmelichlag

W>> wgen >n das Feld
de >» II na, Wedel Sdctl noch Geld
Tirauipedemi o Io wi pretenl«
al nvftra krgnvri

»der ien? andere Weite
Unier» liehe Fron» vom kalten Brunnen
be' chee, uns aimen Vands knechten
ein warme Sniinen
Dat > mir nii e,t,ie, »n
trag » wir >n W>ri»s Haus
wobt einen volle» LockeU
Stn l»»e»n mied«, an»

Jörg Grass dichtete um 1550 ..Ein neu Lied von
der Kriegsleut Orden ' das also anhebi

Gail gnad dem großttiächligeri keiler srumme.
Marlinilta » bei dem ist auskiimme
ein icrden. durchzenct» alle Land
mst Ptetken und »in krummen.
Landskneckl sind ste genanni

Eines der schönsten und wuchtigsten dieser alten
Lieder die auch heute von unserer Jugend vom
Arbel' sdiensl und den Soldaten noch gesungen
werden stamm» ans dem 17 Jahrhundert:

Och Hube Vast >m >ve>Ie» Feld
streite» dem Feind

mahl als ein lavi lei Knegsheld.
der s irea »»ft ehilich meint.
Sein an die Fahne inebl
wohl dem der z» idi ftekl
die trommeln schallen well »nd breit:
Irlich ans iiilch ans -um Liren!

Die Eimi' icklung des Soldatenliedes ist eng ver-
blinden mit der Ari der krnppe Das Lands-
knechtSlied das im >reien Söldnerheer entstand be¬
lang unbelchnvrt von »ainiliärer oder oalerländi.
icher Bindung den eigenen Stand in stolzer unk
oft recht derbe, Weile Aehnlich geartet ist auch bas
Soldatenlied das von den späteren ttandesherr-
lichen krnppen >m 17 und I". Jahrhundert ge¬
lungen wurde Auch hie« herrtcht di» Freude »nd
de, Siolg über den Scstdakenitaiid mit seinem
Wechiel von Kamps »nd tanem Behagen bei guter
Beute Ellen und iunken und nicht zuletzt de,
schönen Mädchen vor Aber auch bem ioö » wird
gniitig in« Auge gesehen Au« den Niederlanden
stammt das um Ist2st entstandene markig» Lied

Sein ichdare» So» ist in bei Wett.
«Ist wer „ rw Kein» «rlchtckße»

aut grüner Heid. !m freien Feld
dar ! nicki bör '» groß Wehklagen.

Mit der Verherrlichung großer Führergestalten,
wie der Friedrichs des Großen gewinnt mehr und

! mehr ver vaterländische Gedanke in unserem heu¬
tigen Sinn Raum im Soldatenlied . Da tönt es

Bivar ievi gehi'tz Ins Feld
mit Gaffen und Gerelt:
mit Waffen mid mii meiner Krön
»u streiten mii dem Feind

und
Als die Preußen mar 'chielteu vor Prag.
vor Prag eine wunderschöne Siadl
sie haben ein Vager geschlagen
mii Pulver und mit Blei war 'S betragen
Kanonen wurden ansgeitibri
Schwerin , der Hai N, kommandier,.

Dieser Tgpns des neuen Soldatenliedes über¬
dauerte selbst die Zeit der Freiheitskriege in der
an Stelle des srnheren Söldnerheeres das echte
Bolksheer sich zu bilden begann Mil dem Volks-
Heer und lenier Znianimenletznng ans allen Schich¬
ten bes Bürger - »nd Bauernstandes der Sinden-
t«'n und Arbeiter komnn auch ein neues ooltskiiin-
liclies und dnrgerl .ches Eleineni in das Soldaten-
lied Es war manchmal nicht irei von Seiiliinen-
taliläk so daß beispielsweise eine etwas rühr¬
selige Weile Hold? Rächt dein dunkler Schleier
deckt mein Gesicht zum letzte»»»»!' von Blnchei
und Gneiienau den Tnippen z» simien nnleriagi
wurde Aber wenn e» zum Kample ging dann
waren all d-eje ieiNiii,enlalei> Regungen über¬
wunden und es erklang

lind sein« Wehr» laste«,
bevor das Vand entlaste»
von Lianb und Iui »»»ei.
bi» Erd »nd Himmel i,et.
Der keniel >ost oeistiiten
di» Mäiinlichkeii «oll blinken
das Denliche Reick bestell n.
bis Erd und All veraeb n

Eine große Anzahl unierei noch heute gelungenen
Lieder stammt aus >ene, großen Zeit de» Frei-
heitskamptes gegen d»n Korten Es lehen d>» Sv,
daten „Tee Go» de« Eften wachien liest'
M» Mann und Roß und Wigen in hat ftc Gv»

geschlagen' nde, da« Lied der reienkopthutareo
Be« Waierlo« bo kiel de» erst» Lckust.
bei «rat uakerea tz»»»»g b«»ck> b«, Brust

unser» Herzog den haben wir verloren,
ach wären wir Schmarren nicht aedoren.
Wir Schmarren wir ruken Hurra!
Gaur miillg stehn wir da!

1 Das 19 Jahrhunderl hat das Liedgul der Sol¬
daten noch um eine ganze Reihe von Bolksweiten
bereichert In der Hanplsache sind es zwei Grup¬
pen non Liedern d>e je nach der seelischen Ber-
saflung und den äußeren Umständen nnn der
Truppe bevorzugt werden Aut der einen Seite
das ausgesprochene Soldatenlied das die Watte
verherrlich! das vom fröhlichen Manüverleben
oder dem Reservisten singt aut der anderen das
gefühlsbetonte oft auch sentimentale Lied daS
allen weicheren Regungen des Soldaten Sehn¬
sucht nach H-imat n»c Hans Ausdruck gibt

Die planvolle musikalische Schulung in Hitler-
Jngend und Arbeitsdienst »nd >n der Wehrmacht
selbst haben heute dem Fronlsoldaien einen reickie-
ren Schatz echter »nt starker Lieder milgegeben.
als er >e vorher belaß Kein Lieb drücki aber
gegenwärtig ic lehr das allgemeine Empiinden
des Soldaten an der Front wie der Menichen >n
der Heimat ans al? da? E n g e >l a n k l >e 0.
da? Hermann Vöns  kurz vor ieinem Soldaien-
!vd in den ersten We1kfi>easi»o»ate„ ichrieb »nd
das schon 1915 i» der ichmiiiignolleii 'Vertonung
von Reinhvld S cti i ->d ni^I geinnae» wurde Sein
?eil lei da er noch nichi >o allaemein gelän' ig
st wie er es nerdiem nochmals hierher getz'tzl:

Heule wollen wir e>» V'ediein stngen,
ir ' nken wo», » w>i den kühlen Wein
und die iSIäie , >oii, n fta<n klingen
den» es ninb ' S innb g. ichied. » ' ein
Reich „III dein» Hand deine weihe Hand,
leb wobl mein Schah lebe wodi
denn N» I ' ähren denn wir ' obren,
denn w>i ' obren a. oen Enaeiiond
lln « re Flau «' und die wehi am Maste,
Oe verkünde » nn ' res Rliches Machl
denn w>> wollen -s nichi länger leiden.
dah der EngiUchinann darüber locht
Reich mir deine Hand u' rv
Kon,n>> die Kunde dab ich bin geiakleu,
bah ich 'chlo' e in der Meerrsklul
weine nicht » w Mich Mern Schah and denke
Ist, da» Boreilond da «kotz me«» Sin ».
Reich mir deine Hand »iw.
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IVier -er in rZer - Ferm « - . . .
Nach Wochen ein Wiedersehen mit der Hei¬

mat zu feiern — das ist das schönste Weih¬
nachtsglück für viele Soldaten,  die in
diesen Tagen ans Urlaub kommen . Sie tragen
den feldgrauen Nock und schmücke» trotzdem
den Wcihnachtsbanm . als wäre Frieden.
Manche sind unter ihnen , die schon früher
einmal eine Kriegsweihnacht verlebten , in
Flandern , an der Somme oder in Rußland.
Damals sind sie noch als Söhne , jung und
lachend , heinigekehrt und verstanden kaum,
weshalb den Alten so feierlich zumute war.
Heute sind sie selbst die Alten , haben Frau,
haben Kinder daheim , und jetzt, da sie die
Ruhe haben , in der Stille die Feierlichkeit
dieser Tage zu erleben , können sie erst die
ganze Schönheit der Weihnacht empfinden.
Sie kehren heim , sind wieder unter den Men¬
schen, die sie lieben , und wunderbar ist die
Gegenwart der Liebe. Aber Soldaten sind sie
auch jetzt noch. Soldaten — Kameraden.
Uebcr halb Deutschland verstreut , halten sie
zusammen . Sie sprechen von einander , sie ge¬
denken einander . Sie vertiefen den Zusam¬
menhalt . indem sie ihren Frauen von den
Kameraden erzählen und diese gleichsam ciu-
beziehen in den Zauberkreis ihrer Liebe.

Ja . sie sind als Soldaten heimgekehrt ! Sie
sprechen, sie gehen, sie bewegen sich anders.
Sie sind Soldaten , und gerade der häusliche
Friede , der sie empfängt , bindet sie doppelt
fest an ihren Eid : denn das; dieser Friede
ein dauernder , von keinem Feinde bedrohter
werde , dafür wollen sie einstehen . Daheim
stärkt sich das Bewußtsein der soldatischen
Pflicht , und obgleich man . hcimkehrcnd . noch
nicht vom Abschied sprechen mag . weiß doch
jeder Urlauber , daß er unter der Fahne ge¬
blieben ist. Sie wird ihn rufen , zurückrufcn
zu seiner großen Verantwortung , und er
wird sich zurückmclden , ein Strahlen in den
Augen von all dem Gl '">ck. das er daheim ge¬
sehen hat und dessen Beschützer er sein will
als Soldat!

2500 RM mehr wie im Vorjahr!
Hervorragcndes WHW .-Sammelcrgebn is

der HI.
Die von der Hitler -Jugend am vergangenen

Sonntag durchgeführte 3. Reichsstraßensamm¬
lung hat im Kreis Calw den Betrag von
8797,70 RM . ergeben. Das Ergebnis der glei¬
chen Sammlung im Vorjahr ist damit um 2500
Reichsmark übertroffen ! — Die Haussammlung
am dritten Opfcrsonntag erbrachte im Kreis
ein Tpendenergebnis von 12185,40 RM . für
das Kriegswinterhilfswcrk . Auch ihr Ertrag
steht weit über dem der vorangegangcneu
Opfersonntage und bezeugt erneut den unver¬
rückbaren Willen der Volksgemeinschaft , um den
Frieden zu kämpfen und in diesen; uns aufge-
zwungcnen Kriege zu siegen.

Weihnachtsgrutz der Stadt Calw
an ihre Söhne im Waffenkleid

Tic Feldpost hat in den letzten Tagen jedem
Soldaten aus Calw einen Weihnachtsgruß der
Heimatstadt gebracht. Ten über 320 unter
freundlicher Mithilfe der NS -Frauenschaft ver¬
packten stattlichen Licbesgabensendunaen war
folgender , vom Bürgermeister der Stadt Calw
und vom Ortsgruppenlciter der NSDAP , ge¬
meinsam Unterzeichneter Heimatgruß beigcgcben:

Lieber Calwer Landsmann ! Stadtverwaltung
und Partei gedenken in diesen Tagen in Treue
der Söhne unserer Stadt , die bei der Vor¬
macht in Ost und West, in Süd und Nord , auf
der Erde , auf dem Meer und in der Luft ihren
Mann stellen und die Feinde Deutschlands von
seinen Grenzen fernhaltcn.

Stolz und mit unerschütterlichem Vertrauen
blickt das deutsche Volk auf seine bewaffnete
Macht ; es glaubt an seine gerechte Sache und
deshalb an den Sieg seiner Waffen ! Mit treuen
Heimatgrüßen wünschen wir Ihnen eine fröh¬
liche Weihnacht und einst eine gesunde Heim¬
kehr.

Dienstjubiläum
Ter Führer und Reichskanzler hat dem

Bahnunterhaltungsarbeiter Christian Hauser
bei der Bahnmeisterei Bad Licbenzcll für 25-
jährige treue Dienstleistung das silberne Treu-
oienst -Ehrenzeichen verliehen.

Hohes Alter
In Bad Liebenzell  feiert Frau Frie¬

derike Forst bau er  Wwe ., Inhaberin des
goldenen Mütterchrenkreuzes , bei guter Ge¬
sundheit und geistiger Frische heute ihren 90.
Geburtstag . Der Bürgermeister ließ der ältesten
Einwohnerin der Gemeinde die Glückwünsche
der Bürgerschaft und eine Ehrengabe der Stadt
übermitteln.
MeWMWMW KMMMOer

Den zur Wehrmacht Einberufenen , die
nicht bei öffentlichen Verwaltungen oder Be¬
trieben beschäftigt sind, wird für jedes
Kind unter 16 Jahren,  für das lau¬
fend Familienunterhalt  gezahlt
wird , der Familienunterhalt für Dezember
um eine Weihnachtszuwendung von 8 Mark
erhöht , wenn der Familienunterhalt ein¬
schließlich der Wirtschaftsbeihilfe im Dezem¬
ber — ohne Kiuderzuschläge — nicht mehr
als 300 Mark betrügt . Soweit Angehörige der
zur Wehrmacht Einberufenen keinen laufen¬
den Familienunterhalt erhalten und ihr
monatliches Einkommen den Betrag von 300
Mark nicht übersteigt , bestimmt der Reichs,
minister des Innern im Einvernehmen mit
dem Neichsminister der »Finanzen das Nähere.

Dobel , 22. Dez. Aus einer Familie erhielt die
87jährige Urgroßmutter , die 63jährige Groß¬
mutter und die 39jährige Mutter das Ehrcn-
krcuz.

Wildberg , 21. Dez Hundert Jahre sind es
her , daß das hiesige Äustaltsgebäude bezogen
wurde , nachdem cs von; württembergischen
König finanziell eine Unterstützung erfuhr . Die¬
ses Heim für Altersschwache, das unterhalb
des Schloßbergs steht, ist Pfarrer K. Halden-
wang , gcb. 16. Oktober 1803 in Simmozheim,
zu danken. Er wollte durch die Anstalt die so¬
zialen Verhältnisse der ärmeren Volksschichten
feiner Gemeinde heben und besonders Schwach¬
sinnige , die zu nichts zn gebrauchen waren , der
inenschlichen Gesellschaft als dienende Glieder
nutzbar erhalten - Er gründete einen Wohltätig-
keitsvercin , um arme Leute zu speisen, und
nahm schon ein Jahr vorher 15 Kinder von
Wildberg und Umgebung zu sich. Er war seinen
Pfleglingen Lehrer und Vater , und rasch ver¬
breitete sich sein Ruf großer Liebestätigkeit für
die Armen . — In den letzten Jahrzehnten
stand Hausvater Thomaß dieser sozialen Ein¬
richtung vor.

den . Der Erziehungsbcitrag wird nach .dem
Einkommen der Eltern abgestust . die Aus¬
nahme tüchtiger Jungen scheitert jedoch nicht
an der Kostenfrage . Aufnabmegesuche sind
bis 31. Dezember nach Köslin zu richten . '

^ ^
Das akLsreTM'cHs

Um Uilm von gewaltigem Ausmoll an ^
Ausstattung unck Aulwanä an blitspielern
mit ttlassensrenen von übeivvtiltigencker
IVucbt unck Uinckringlicdkeit.

äbkreilsx abenck im

_̂ ^
Nuß bsr Heimat an Sie Front

3000 Hefte ..Schwabenland " für die Soldaten
Stuttgart . Die vierte Ausgabe der nn Sommer

unter der Mitwirkung des Landesfremdenverkehrs-
verbandes Württembcrg -Hohenzollern in JnhÄt
und Ausstattung neugeformten Zeitschrift
„S ch w a be  n l a n d" liegt jetzt als Doppelheft
vor . das in vollem Umfange den neuen Unter¬
titel : ..Illustrierte Heimat,Zeitschrift für den Gau
Württemberg -Hohenzollern ' rechtfertigt . In die¬
sem Heft wird das Thema „Schaffende Hände im
Schwabenlaiid ' angeschlagen , das auch in der
Folgezeit immer m-eder anklingen wird . Außer¬
dem steht es unter dem weihnachtlichen Grund¬
gedanken . Was aber besonders hervorgehoben wer-
den soll, das ist die Eigenschaft , die den Heften
der ..Schwabenland ' innewohnt : sie sind für un¬
sere Brüder an der Front ein Gruß der Heimat!
Gaupropagandaleiter Mauer  hebt eigens in
einem Aufsatz die unlösbare Einheit von äußerer
und innerer Front hervor , der zu dienen höchste
Verpflichtung auch Aufgabe der „Schwabenland'
ist. Dank hochherziger Spender geht die „Schiva-
benland ' jetzt schon in rund 3000 Eremplaren den
feldgrauen Kameraden an der Front und in den
Lazaretten als solcher Gruß zu. Hefte können .nun
Sonderpreis von 50 Pfennig beim Landesfrem ĉn.
verkehrsverbal,ö Wücitemberg -Hohenzollern . Stutt.
gart , Königstraße 73 tWühelmsbaiO . bestellt wer.
den . der auch den Versand an ausgegcbene Feld-
Postanschriften vvrnimmt.

Neue VüiÄrer

Tie neuen Feldausgabcn
des Verlages C. Bertelsmann , Gütersloh

Jeder Baud kart. 1,50 RM . In Feldpostver¬
packung (Beförderung durch die Post kostenlos)

1,60 RM.
Johannes Banzhaf , „Lustiges Volk". Ein

heiteres Gcschichteubuch. Mit Zeichnungen von
Fritz Koch-Gotha . Neunundzwanzig heitere Ge¬
schichten und Gedichte von Reuter , Löns,
Thoma , Stcguwcit , Müller -Partcnkirchen , Ky-
ber und anderen machen diesen Band zu
einem rechten Volksbuch echt deutschen Humors.

Otto Brües , „Das Gauklerzelt " . In die ge¬
heimnisvolle , uns immer wieder lockende Welt
der Manege führt dieser Roman . Wir sehen
das „Gauklerzelt " eines großen deutschen Zir¬
kus' im Glanze der abendlichen Vorstellung
und in der harten Wirklichkeit des Alltags.

P . C- Ettighoffer , „Nacht über Sibirien ".
Abenteuer und Irrfahrten eines deutschen
Wehrpflichtigen während des Weltkriegs . Wie
dieser zweite Odysseus auf seiner phantastischen
Flucht um den halben Erdball , als Spion ge¬
hetzt und verfolgt , immer wieder durch Un¬
erschrockenheit, Geistesgegenwart und List den
Agenten des Zaren entgeht — das alles erzählt
dieser spannende Erlebnisbericht.

Gustav Schröer , „Um Mannesehre " . Zwi¬
schen den Thüringer Bergen unter urwüchsi¬
gen Menschen, die Arbeit , Einsamkeit , Gott-
und Selbstvertrauen geprägt hat , spielt dieses
schöne Buch. Schröer steigert die bewegte Hand¬
lung zu höchster Spannung!

Rudolf Utsch, „Herrin und Knecht". Düsteres
Verhängnis lastet über dem Waldhof und sei¬
nen Menschen. Verfemt sind Herrin und Knecht,
die auf überkommenem Erbe den schweigend¬
verbissenen Kampf um Recht und Gerechtigkeit
führen müssen, bis endlich durch stickigen Ne- -
belbrodcm sieghaft die Sonne bricht . Zwei un¬
vergeßliche Gestalten , Sinnbilder aufrechten
Kämpfertums.

Die Reihe wird fortgesetzt.

2u wabren kergeo tiirmrn sied ckle IVellniacblsiiskete lo cker kelckpostsammelstelle IHoltmanni

MHWMs für die WWM
Ter Einsatz des NS .-Fliegerkorps im Krieg

Das NS .-Fliegerkorps hat auch während
des Krieges die ihm vom Führer mit dein
Gründungserlaß vom 17. April 1937 gestell.
ten Aufgaben durchzuführen . Dazu gehört
vordringlich , den Nachwuchs der Flieger¬
truppe im Einvernehmen mit der Ncichs-
jugeudführuug sicherzustellen und diesen
Nachwuchs fliegerisch , und fliegcrhandwerk-
lich auszubildcn . Diese A usbildung  er¬
folgt - I . im Flugmodellbau und
Modellflug  für die Angehörigen der
Modellslugarbeitsgemeinschafteu des Deut¬
schen Jungvolks in den Werkstätten der NS-
FK .-Stürme und an den Flugmodellbau-
schulen des NS .-Fliegerkorps ; 2. im Glel t-
flug (Hang - und Windcnschlepp ) für die
Angehörigen der Flieger -HI . und des NS .-
Fliegerkorps im Sturmdienst , in den Scgel-
sluglagern und Segelflugschulen des NS .-
Fliegerkorps ; 3. im Segelflug  für die
Angehörigen der Flieger -HI . und des NS .-
Fliegerkorps in den Segelsluglagern und
Scgelflugschulen des NS .-Fliegerkorps ; 4. in
der f l i e g e r h a u d w e r k l i che n und

stiegertechNischen Ausbildung
für die Angehörigen des NS .-Fliegerkorps
und der Flieger -HI . in den Sturmwerkstüt-
ten und technischen Schulen des NS .-Flie-
gerkorps , soweit letztere nicht von der Luft¬
waffe benötigt werden ; 5. in derNachri ch-
te nabteilung  für die Angehörigen des
NS .-Fliegerkorps und der Flieger -HI . bei
den Stürmen des NS .-Fliegerkorps.

Außerdem stehen die Angehörigen des NS .-
Fliegerkorps und der Flieger -HI . für be¬
sondere Aufgaben  dem Oberbefehls¬
haber der Luftwaffe zur Verfügung . Die
Motorenflugausbildung entfällt für das
NS .-Fliegerkorps während der Tauer des
Krieges. *

In die? m Zusammenhang ist bemerkens¬
wert . nach einer Ankündigung des
Re ' ^ scrzieb '>ngsministers tüchtige deutsche
Jungen d sechsten Klassen aller Ober¬
schulen  des Großdeutschen Reiches , die
Offiziere der Luftwaffe werden wollen , Ostern
1910 in der Nationalpolitischen
Erziehungsanstalt Köslin  gesam¬
melt werden sollen, um im Sinne der Luft¬
waffe im fliegerischen Geist erzogen zu wer¬

ÄÄ7 LLÜirewei
^ Ricktiy äurekkocIi6n,3MnutenIally,

unä äsmi edeiManse rieben lassen /
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^ «8 Kochen rm> mok'Zen?
Scbviikizelier Uüekearettet kiir 24. d 's SÜ. Der.
Sonntag : Frühstück:  Hagebuttentee — Milch
(skr Kinder Kakao) . Kapselbrot . — Mittag:
Sagosuppe , Lauchgemüse , Hackbraten , Scha ' kartof-
feln . — Abend:  Belegte Brote , Bunter Salat,
Apfeksast oder Tee, Gebäck und Obst.

Montag (1. Weihnachtsfeiertag ) : Frühstück:
Malzkasfee — Milch , Weihnachtsstollen . — Mit¬
tag:  Gemüsebrühe mit Grießkloßchen , Hasenbra¬
ten >H«r Sauerbraten , Spätzle , Ackersalat , Ge¬
füllte Aepfel . — Abend:  Geröstete Spätzle
(Rest ), Gemischter Salat , Deutscher Tee.

Dienstag (2. Weihnachtsseiertag ) : Frühstück:
Pfefferminztee — Milch , Vollkornbrot — Marme¬
lade . — Mittag:  Petersiliensuppe , Wildragoüt
(aus Rest). Kartosselrand . Grüner Salat . —
Abend:  Gebackene Käseschnitten , Frischkost aus
Rettich , gelben Rüben und roten Rüben , Apfel¬
schalentee.

Mittwoch : Frühstück:  Müsli mit Aepfeln,
Vollkornbrot — Butter . — Mittag:  Riebele-
suppe, Rosenkohl . Schupfnudeln . — Abend:
Bratkartoffeln , Selleriesalat mit Buttermilch,
Pfefferminztee.

Donnerstag : Frühstück:  Heiße entrahmte
Frischmilch . Vollkornbrot — Marmelade . —
Mittag:  Grünkernsuppe . Gebackene Leber,
Kartoffelbrei , Ackersalat . — Abend:  Kartoffel¬
küchle (aus Rest Brei ). Rote Rüben . Brombeer-
klättertee.

Freitag : Frühstück:  Haferslockensuppe mit
Milch . Vollkornbrot — Aepfel . — Mittag:
Gemüsesuppe , Ausgezogene Dampfnudeln . Apfel¬
brei . — Abend:  Wurstkartosseln . Grüner Sa-
kät, Kernlestce.

Samstag : Frühstück:  Malzkaffe « — Milch.
Vollkornbrot — Butter . — Mittag: „Gais-
burger Marsch ' (Kartosselschnitz und Spätzle mit
Siedfleisch ), Frisches Obst. — Abend:  Niedern-
auer Kartoffeln . Krautsalat , Brombeerblättertee.

Empfehlenswerte Rezepte
Bunter Salat:  Zutaten : 1 Kilogramm

Kartoffeln , 1 Sellerieknolle , >/r Kilogramm Aep¬
fel, »/« Kilogramm gelbe Rüben , V« Kilogramm
rote Rüben , I Zwiebel , etwas Ackersalat . bis
V« Liter Buttermilch . 1 Eßlöffel Oel . 2 Eßlöffel
Essig, etwas Sens . Salz , l Prise Zucker. Salat¬
tunke aus Buttermilch , Oel , Essig, Sens . Salz
und Zucker Herstellen, die in Würfel geschnittenen,
gekochten Kartoffeln , Selleriewurzel , gelben und
roten Rüben , sowie rohe Aepfel und Zwiebel da¬
zugeben . Den Salat 2 bis 3 Stunden stehen lassen.

Weihnachtsstollen (2 Stück ): Zutaten:
ir /4  Kilogramm Mehl , 45 Gramm Hefe, i/z Liter
Milch . I Ei . 2 Eßlöffel Milei -G. 150 Gramm Fett.

Auch das Ariegs «N) HW . ist
eine Schlacht , die siegreich ge«
schlagen werden muß.

125 Gramm Zucker, 2 Teelöffel Salz . 125 Gramm
Sultaninen . 50 Gramm Zitronat oder Orangeat,
Schale einer Zitrone , 1 Teelöffel Zimt , nach Be¬
lieben einige Mandeln oder Nüsse. 1—2 Eßlöffel
Kirschwasser , zum Bestreichen : 20 Gramm Butter
oder Margarine , etwas Puderzucker . Hefe mit
einem Kaffeelöffel voll Zucker glattrühren , die
lauwarme Milch dazugeben und mit allen anderen
Zutaten zu einem festen Teig kneten. Zuletzt Sul¬
taninen , in kleine Würfel geschnittenes Zitronat
oder Orangeat bazugeben , den Teig zwei Stun-
den gehen lasten , auf bemehltem Brett zwei
Stollen formen , nochmals gehen lasten und
eine Stund « bei guter Hitze backen. Mit zerlasse¬
ner Butter bestreichen und mit Puderzucker be¬
streuen

Gefüllt « Aepfel:  Zutaten : 8 Aepfel.
>/4 Liter Wein oder Most , Rosinen . Zucker, Zimt,
oder : etwas Zucker und Marmelade . Aepfel schä¬
len (Schalen für Tee trocknen ), das Kernhaus
entfernen mit Zucker. Zimt und Rosinen füllen,
in eine leicht gefettete Form seßen. mit etwa«

Zumr oe,rreuen , Wein oder Most darüdergeben
und im Backofen weichdünsten . Die fertig gedün¬
steten Aepfel können auch nur mit Marmelade ge-
füllt angerichtet werden.
. Kartoffel ran d:  Zutaten : 750 Gramm
Kartoffeln . 30—40 Gramm Fett . 1 Ei . 1 Eßlöffel
Milei -G, 2 Eßlöffel Mehl . 1 Zwiebel . Petersilie.
Salz Fett schaumig rühren . Eigelb . Milei -G.
Mehl ,n etwas Fett gedünstete Zwiebel , gehackte
Petersilie und tags zuvor gekochte, geriebene Kar-
t?neln dazugeben , mit Salz abschmecken und zum
Schluß den steifgeschlagenen Eischnee unterziehen.
Die Maste an gefettete und mit Weckmehl ausge-
o ^̂ ats Randform füllen , Vs Stunde bei guter
Hitze backen und auf ein « runde Platte stürzen.

Gebackene Leber:  Zutaten : 375 Gramm
Rinds , oder Kalbsleber . 2 Eßlöffel Mehl , 1 Zwie-
- ^ Gramm Fett . Die gehäutete Leber
m Scheiben schneiden. Kurz vor Gebrauch in
Mehl menden . in heißem Fett 8 Minuten braten,
nach 4 Minuten feine Zwiebelkcheiben dazugeben,
auf die Platte legen und mit Salz bestreuen . Den
Bodensatz ablöschen , aufkochen, nach Belieben et¬
was Wein dazugeben und über die Leber gießen.

Niedernauer Kartoffeln:  Zutaten:
1 Kilogramm Kartoffeln , Salz . 30 Gramm Fett.
Petersilie , i Ei , Liter Butter » oder Sauer»
milch. Die roh geschälten Kartoffeln in Würfel
schneiden, im Dampftopf nicht zu weich kochen,
dann in Fett langsam anbraten lasten . Ei . Aut-
termilch , Salz und gehackte Petersilie zusammen
anrühren , über die Kartoffeln geben und leicht
anziehen lasten . Beim Anrichten mit etwas Peter¬
silie bestreuen.

toller * c/ur ' cü c/en

kFiübuII sä Weib nackten
Das sportliche Programm des Gaues Würt¬

temberg an den Weihnachtstagen wird allein von
den Futzballsportlern  bestritten , die mit
einem Kriegs -GaumeisterschaftSspiel und Kamp-
fe,i um die Stuttgarter Stadtmeisterschaft und
den Stuttgarter Stadkpokal aufwarten . In der
Kriegsmeisterschaft gibt es nach der Absetzung
des Ulmer Spiels nur ein Treffen , das in
Feuerbach  zwischen dem dortigen Svortverein
und dem BfN . Aalen am Montag , 25. Dezem¬
ber , stattfnidet . Feuerbach hat in seinen bisheri¬
gen beiden Spielen gegen Zuffenhausen und VfB.
eine ausgezeichnete Form gezeigt . Auch Aalen
hinterlieh nach dem mißglückten Start gegen den
VfB . am letzten Sonntag beim SSB . Ulm einen
sehr guten Eindruck.

Stuttgarter Schlachtviehmarkk
dom Donnerstag . 21. Dezember

Preis«  für Vr Kilogramm Lebendgewicht in
Psg .: Ochsen a ) 44- 45.5. b) 41. c) 33; Bullen
a ) 42- 43.5, b) 38.5—39.5: Kühe a ) 42- 43,4. b)
35.5—39.5. c) 25.5—33.5. d) 16- 21; Färsen a)
41.5- 44,5. b) 39- 40.5. c) 33.5; Kälber a ) 63
bis 65. b) 57 —59. c) 48—50. d) 35- 40; Lämmer
und Hammel bl ) 44—48. c) 42; Schweine a)
55.5. bl ) und b2 ) 55.5. c) 64.5. d ) 51.5. e) 49.5,
s) 49,5, gl ) 55,5. — Marktverlauf:  alles
zugeteilt . Nächste Märkte am 28. und 29. Dezem-
ber . sowie 3. und 4. Januar.

Ns » /
Koma»  einepXümpfers
von l/teioß , Sanckee
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Oldenburg «. v.

Alle Augen liefen immer wieder von seinem
auch in schwerem Umtrunk unerschütterlichen
Gesicht auf die Brust des Waffenrocks, auf der
vom zweiten Knopf bis zur Aermelnaht an
breiter Ordensschnalle dichtgedrängt Kreuz
« Kreuz und Medaille an Medaille hing . Die
beiden schwarz.weißen Bänder , das weiß-
gelbe Band , die blinkend,en Schwerter an
den Kriegsorden waren wie ein Wetterleuch,
ten aus einer wogenden Ferne . Aus einer
noch unvernarbten Vergangenheit . Aber ein
Wetterleuchten aus einem aufziehenden Ge¬
wölk. das noch nicht abzumesien war . Es
konnte jeden Augenblick losbrechen.

„Meine Herren : Es tagt , und ich höre meine
Pferde . Darf ich mich empfehlen ? Uebers
Jahr , so Gott will , sitzen wir wieder zusam¬men !"

Daß er immer aus Gott sprach! Und fürch¬
tete sich doch gewiß nicht vor den Menschen!
Er fürchtete um sie. Nicht um sich. In ihm
brannte eine größere Furcht . Tie um Volk
und Vaterland . Um den Kaiser . Um die Zu¬
kunft.

Lhm Andersson brachte den Kommandeur
mit allen Gästen an den Wagen , den der
Oberstleutnant mühelos und flink bestieg. Lhm
Andersson barhäuptig im Frack. UeRr achtzig
Jahre alt . Nach einer langen , schweren Nacht.
Eine einzigartige Auszeichnung!

Dan, , nahm der Oberstleutnant Lindeblatt
Zügelleine und Peitsche, schnalzte leise, grüßte
noch einmal mit der Peitsche und war in der
Dunkelheit verschwunden.

Diesmal blieb Ohm Andersion stehen und
sprach, was sonst nicht seine Art war , hinter

dem Wagen her wie ein Prophet aus Alter
und Weisheit : „Einen solchen Mann bekom¬
men wir nicht wieder !" Und ging^stumm und
ohne jegliches Schwanken einsam nach Hause.

*

Ein heißer Sommer rollte über die aufge-
regte Welz hin . Mit einer Selbstverständlich¬
keit, die unheimlich war , wurde voin Krieg
gesprochen.

Die Studenten waren gerade zu den Ferien
gekommen. Einige übten , andere dienten . Man
kam noch weniger als früher zum Arbeiten.
Und es war schon früher nicht viel gewesen.
Manche meinten , es habe gar keinen Zweck
mehr , in die Bücher zu sehen. Es gehe nm
ganz andere Dinge . Einer oder zwei gaben
ihr Studium auf und wurden wieder Soldat.

Der Kaiser war , wie üblich, auf seiner
Nordlandfahrt . Es wurde von oben beruhigt.

Da gab eines Tages die Zeitung Flugblätter
aus : Ein Doppelmord war geschehen. Man
wußte nicht, was er zur Folge haben werde.

In dieser Spannung , die so unerträglich
war — nicht unerträglich im bürgerlichen
Sinne , daß man sie gar nicht hätte ertragen
können, sondern unerträglich in dem Sinne,
daß etwas Besonderes gegen sie unternommen
werden mußte , um sie zu ertragen —, daß
selbst die Studenten nachts nicht schlafen konn¬
ten und bis an den Hellen Morgen in den
Lokalen herumsaßen , trat man zusammen
und beschloß einen längeren Nachtmarsch.

Irgendein Gerücht lief um , der Oberst-
lentnnnt käme kort : manche behaupteten er
sei schon weg. Die beiden Lindeblatts wuß¬
ten von nichts . Ter Alte sei noch da und
guter Tinge . Lauter Unsinn , was da erzählt
worden feil

Für derartige Nachtmärsche gab es meh¬
rere Möglichkeiten . Aus dem einen User des
Flusses mit Hindernissen bis zum Haff.
Uebersetzen lasten , auf dem anderen Ufer zu¬
rück; oder ins Binnenland , bis ans Haff,
den Usrrweg drüben zurück; oder aber , um
die Erntezeit besonders gern : einen weiten
Marsch im Halbkreis um die Stadt , ans

Feldwegen diirch Wälder und durch Dörfer,
in die sonst kaum ein Fremder seinen Fuß
setzte. Dazu einige kleine Geländeübungen,
von den Gedienten zu leiten.

Man sanimelte sich zu diesem Plan abends
in der Nähe der Kriegsschule.

Tie beiden Lindeblatts machten mit.
„Ist der Alte noch da ?" wurde spöttisch

gefragt.
„Ja . gewiß . Warum sollte er fort sein?"
„Ist er auch bestimmt noch da ?"
„Ja . sicher! Sollen wir ihn euch zeigen ?"

Sie Pfiffen ihren besonderen Pfiff.
Mau sah oben im Arbeitszimmer eine Ge¬

stalt hinter der Gardine , ein Fenster tat sich
auf . eine bekannte Stimme ries : „Was wollt
ihr noch?"

Tie beide, , Söhne zurück: „Nur Gute
Nacht sagen . Alter !"

„Na denn : Gute Nacht ! Macht keinen Un¬
sinn unterwegs !"

Alle riefe » mit : „Gute Nacht , Herr Oberst¬
leutnant !"

„Gute Nacht , meine Herren !"
Man trat an und marschierte ab . Durch

eine dunkelblaue , sehr warme Nacht . Ter
Himmel bedeckt, ohne daß es regnete . Die
Baumkronen gerade noch gegen ihn zu sehen.

Anfangs »och einige Ackerbürgcrhöfc
deren Hunde giftig und heiser bellten . al<
die Studenten vvrbeikamen . Wie riesig
Bären niit kleinen , glühende » Augen . s>
lagen die Höfe unter ihren Bäumen.

Wir sangen und marschierten : marschier
ten die ganze Nacht . Immer in der straffer
und kriegsgemäßen Haltung einer kämpien
den Truppe ans dem Vormarsch ist Feindes
land.

Vor Sonnenaufgang kehrten wir in einen
Dorfkrng ein.

Jetzt wird es hell. Man steht meilenwei
ins flache Land , scrn am Horizont du
Türme der Stadt wie spitze Nadeln . Sii
ninß unter allen Umständen zu einer be
stin,inten Stunde erreicht sein: Wohl um
Wehe einer angegriffenen Armee hängt da
von ab!

Die Studenten marschieren ab . Und spü
reu jetzt die Müdigkeit : Marsch um Sonnen¬
aufgang ist schlimm, wenn man die Nach
nicht geschlafen hat . Aber der Oberstleut
nant hat während der beiden Feldzüge auck
nicht immer seinen Schlaf bekommen.

Es geht die schnurgerade Chaussee ent¬
lang . aber man kommt nicht recht vorwärts

Die Sonne geht aus . Der Gesang verflieg
noch rascher in den Wirbeln der sich erwär¬
menden Luft . Aber die Türme rücken näher
Man sicht die hohen Dächer der Kriegs
schule, vor der weggetreten werden soll. Nm
wer noch baden will , der bleibt.

Jetzt noch drei Kilometer!
Noch zwei!
Ein Katzensprung noch!
Was ist das?

«Fortsetzung kolat.)
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Amtliche öekanntmachungen
Almehr der KirtissMserr

Amdimz von AO>Sk«iigrvKchi»erstMl»»reii
Der Kartoffelkäfer ist im Jahr 1939 im Kreis Calw so stark

ausgetreten, daß seine künftige Bekämpfung außerordentliche Maß.
»ahmen erfordert.

Aus Grund des Art . 33 Abs. 1 Ziff. 2 des Polizeistrasgesetzes
ordne ich deshalb für die Monate Januar und Februar 1940 die Der-
aNitaltung von AusklärUngsversammlungen über die Bekämpfung des
Kartoffelkäfers in allen Gemeinden des Kreises Calw an. Sämtliche
Personen , die auf eigenen oder gepachteten Grundstücken Kar«
löffeln . Tomaten , Eierfrüchte oder andere Nachtschattenge¬
wächse anbanen , find verpflichtet , an diesen Vorträgen teilzu»
nehmen oder sich durch eine erwachten«, zu ihrem Haushalt gehörige
Person vertreten zu taffen. Die Veranstaltungen werden ats Film - oder
Lichtbilderoorträge durchgesührt werden.

Ort und Zeit der Versammlungen werden jeweils von den Herren
Bürger : ei er» bekanntgegeben. Wer zu den Pflichtoersammlungen
nicht erj „-eint , wird mit Geldstrafe dis zu ISO NM . oder mit
Hast bis zu 1t Tagen bestraft.

b

" (8.

i.
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Calw , den 20. Dezember 1939.
Der Landrat : vr . Haegele.

blein OescbSkt bleibt am

Lsmilsr , 24 . osrembrr

settlilosrsii.
Lsrndsus » cd. küdle

-—

I/nrerer keutrgen Ausgabe liegt cker Wanck/calencke»'
cker »Lekitxu-Lwalck- /ür «las stakr 1940 tot

vermerrungsrat Lßsm ' er
«it fr »u

Kommenden Sonntag
von  11 — 15 8bi'  geöffnet

0 al>v-eisrga8ss

Vss8er-
«ellen
lextlknen tadel-
best

vilermstl
Einen vertrauten

Schaffstier
(14 Ztr.) verkauft

Erziehungsheim Stammheim

verkauft trächtig

Georg Auer , Neubulach

!>i 44poitie:ren una Oroxerir .»

Lost In k'rontl
« . v . lok . LpivL.

der Lokülor iuid de«
8 -Voot»l»v1d»L Otto V/dddiasa.
Xommrrvddvtvon 89 . 819 »8125.
i» d»r
SokaeSblavbou 8omUag»oo»l

d«süu >6« LrI. l>oI»-L. itolU. »diua-
»«rar Lu-sab . »om 24.

Emgel.Soliervievste
4. Advent:
930 Uhr Weihnachtsfeier der

Kinderkirche,
4.00 Uhr Heiligabendfeier

(auch für Soldaten ),
beides in der Stadt¬
kirche.

Ehrlstfest-
7.00 Uhr Christmette (ohne Ge¬

läute !)
9.30 Uhr Hauptgoltesdieust

mit Abcndmahlrseier
(Hermann)

Zweiter Ehristfe e tag:
9.30 Uhr Militär » und Ge»

meindegottesdienft
(Schübel).

Deutscher

lRheinpsalz)

offen . Liter

1 . 95
Solange Vorrat

NU « « »
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